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Ar. 491. 


Das Landarmenweſen. 


Die nie verſtummenden Klagen über die wirthſchaftlichen 
und ſittlichen Schäden des Landarmenweſens und die zu⸗ 
zetzt, namentlich in Süddeutſchland, wieder aufgetretenen Be⸗ 
ſtrebungen nach Reform oder gänzlicher Beſeitigung desſelben 
weranlaßten den Deutſchen Verein für Armenpflege und Wohl⸗ 
thätigkeit, im Jahre 1887 eine beſondere Kommiffion zur Prü⸗ 
fung folgender Fragen einzuſetzen: „Welchen Einfluß hat das 
Inſtitut der Landarmen auf die Zuſtände des deutſchen Ar⸗ 
menweſens gehabt und auf welchem Wege, find gegebenen 
Falles die Mittel zur Abhilfe zu ſuchen?“ 5 

Um dieſer Aufgabe zu genügen, veranſtaltete die Kom⸗ 
miſſion zunächſt in dem ganzen Geltungsgebiete des Unter⸗ 
ſtützungswohnſſitzgeſetzes ſtatiſtiſche und gutachtliche Erhebungen 
über die Einrichtung, den Umfang und die Wirkungen des 
Landarmenweſens. Es gelang ihr in Folge des Entgegen- 
kommens von Behörden und Privatperſonen ein außerordentlich 
vielſeitiges und reichhaltiges Material zu gewinnen, deſſen 
Werth trotz der nicht zu vermeidenden Ungleichartigkeit der 
einzelnen Mittheilungen und Gutachten von maßgebender Be⸗ 
deutung und vor allem darin zu finden iſt, daß hier die 
Wahrnehmungen praktiſch thätiger Männer in unmittelbarer 
Friſche an den Leſer herantreten. Die von dem jetzigen Bür⸗ 
germeiſter Dr. Münſterberg in Iſerlohn mit großer Sorgfalt 
und Sachkunde unternommene ſyſtematiſche Bearbeitung dieſes 
Materials liegt in dem 10. Hefte der Vereinsſchriften (Leipzig, 
Duncker u. Humblot 1890) vor. 5 8 

Charakteriſtiſch für die Lage der Dinge iſt, daß gewiſſe 
unerfreuliche Erſcheinungen unſeres öffentlichen Armenweſens, 
welche gewöhnlich mit dem Landarmeninſtitute in Verbindung 
gebracht wurden (Abſchiebungen, künſtliche Züchtung von Land⸗ 
armen, wirthſchaftliche und ſittliche Verwahrloſung der letz⸗ 
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Fällen, wo ſie beobachtet worden ſind, allgemein auf das 
Landarmeninſtitut als wirkende Urſache zurückgeführt werden. 
Demgemäß gehen auch die Reformvorſchläge weit auseinander. 
Von etwa 120 Berichterſtattern, welche ſich über Frage der 
Reform geäußert haben, bleiben ungefähr 70 auf dem Boden 
der geltenden Geſetzgebung, während 30 für das Heimath⸗ 
prinzip eintreten und 12 die Beſeitigung des Landarmen⸗ 
weſens dadurch herbeizuführen wünſchen, daß die Unter⸗ 
ſtützungspflicht endgiltig der Gemeinde des jeweiligen Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsortes übertragen wird. Dabei iſt zu be⸗ 
merken, daß die Anhänger und Gegner der herrſchenden Ein⸗ 
richtungen auf alle Gegenden Deutſchlands vertheilt ſind. 
Auch aus den altpreußiſchen Provinzen, die das Land⸗ 
armeninſtitut bereits vor dem Jahre 1871 beſaßen, ſind jetzt 
gewichtige Stimmen für deſſen Beſeitigung laut geworden und 
anderſeits ſcheint es ſich in Landestheilen, in denen es erſt 
ſeit dieſer Zeit eingeführt wurde, wie z. B. in Hannover, gut 
eingebürgert und entſchiedene Freunde gewonnen zu haben. 
Dieſe Gegenſätze machten ſich auch bei der Feſtſtellung der 
Theſen innerhalb der Kommiſſion geltend. In Folge deſſen 
hatte die Frage nach der grundſätzlichen Beibehaltung oder Be⸗ 
ſeitigung des Landarmenweſens ſchon hier zu Mehrheits⸗ und 
Minderheitsvorſchlägen geführt. Anderſeits hatten die Erhe⸗ 
bungen auch nach Anſicht der Gegner kein dringendes Bedürf⸗ 
niß für die alsbaldige Erledigung dieſer Frage ergeben. Es 
erſchien vielmehr gerade für deren Beurtheilung wünſchenswerth, 
zunächſt noch abzuwarten, welche Einwirkungen die ſozialpoli⸗ 
tiſche Geſetzgebung auf das Armenweſen äußern wird, insbeſon⸗ 
dere, welche Klaſſen von Perſonen nach der vollſtändigen 
Durchführung der Kranken-, Unfall, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung die öffentliche Armenpflege noch in Anſpruch neh⸗ 
men werden. Die Kommiſſion hat daher die Entſcheidung der 
Landarmenfrage hinaus zu ſchieben beſchloſſen und zunächſt 
einige andere Reformen des Armenweſens vorgeſchlagen, über 
deren Zweckmäßigkeit und Dringlichkeit ein allgemeines Einver- 
ſtändniß leichter zu erzielen ſein wird. Als weſentlicher Be- 
ſtandtheil einer Reform iſt hierbei in erſter Reihe wieder die 
ausgedehntere Betheiligung der größeren Kommunalver⸗ 
bände an den Laſten der Armenpflege und der Auſſicht über 
dieſelbe, ſowie die Bildung leiſtungsfähigerer Orts armenver⸗ 
bände im Sinne der Theſen des Vereins vom Jahre 1886 
bezeichnet worden. Desgleichen empfiehlt die Kommiſſion ſchon 
jetzt eine allgemeinere Durchführung des Grundſatzes, daß in 
Fällen vorübergehender oder auf kürzere Zeit beſchränkter Hilfs⸗ 
bedürftigkeit die Fürſorgelaſt von dem Ortsarmenverbande des 
Wohn⸗ oder Aufenthaltsortes endgiltig zu tragen jei, insbe⸗ 
ſondere die Ausdehnung der Beſtimmungen des § 29 des Unter- 
ſtützungswohnſitzgeſetzes auf Fabrik- und gewöhyliche Lohn⸗ 
arbeiter, ſowie Privatbeamte, deren Einkommen den Betrag von 
2000 M. jährlich nicht überſteigt, und Erſtreckung der dem 


Ofenler 


Morgen⸗Aus gabe. 


> 


Siebenundneunzigſter Jahrgang. 


Freitag, 18. Juli. 


Dienſt⸗ oder Arbeitsorte hiernach obliegenden Fürſorgepflicht 
von 6 auf 13 Wochen. Dieſer Vorſchlag trägt nicht nur den 
durch das Krankenverſicherungsgeſetz geſchaffenen veränderten 
Verhältniſſen Rechnung, ſondern würde im Falle ſeiner Ver⸗ 
wirklichung auch dazu führen, daß wenigſtens für die Beſtim⸗ 
mungen über die Unterſtützungspflicht bei vorübergehender Hilfs⸗ 
bedürftigkeit zwiſchen Bayern und dem übrigen Deutſchland 
(mit Ausnahme von Elſaß⸗Lothringen) eine gegenſeitige An⸗ 
näherung erwartet werden könnte. 


Deuntſchlan d. 


A Berlin, 17. Juli. Nicht bloß von Nordamerika, 
ſondern in geringerem Umfange auch von Frankreich droht 
unſerem Lande Nachtheil durch eine ſtarke Erhöhung der 
Schutzzölle. Der Termin des Ablaufs der Handelsverträge 
rückt näher, und in demſelben Maße wächſt die Begehrlichkeit 
der franzöſiſchen Schutzzöllner. Faſt kein Zweig der Land- 
wirthſchaft wie der Induſtrie bleibt von dieſer Bewegung un⸗ 
berührt. So wird beiſpielsweiſe aus den Departements des 
Nordoſtens berichtet, daß die ſteigende Einfuhr ausländiſchen 
Brotes die Deputirten dieſer Gegend in Aufruhr gebracht und 
zu einer Verſammlung Anlaß gegeben habe, in der die Be⸗ 
antragung der ſofortigen Dekretirung eines Eingangszolles auf 
fremdes Brot beſchloſſen worden iſt. Wir Deutſche können 
die Schutzzollbewegung in Frankreich beklagen, aber wir können 
nicht leugnen, daß Frankreich und Nordamerika thatſächlich 
nur dem von Deutſchland gegebenen Beiſpiele folgen. Gegen 
die Schutzzölle, wie auch gegen die Verbrauchsſteuern, giebt 
es freilich auch eine Oppoſition, und dieſe wird hauptſächlich 
von den Radikalen gefördert. ene liegt dem franzöſi⸗ 
chen Parlamente ein Antrag des Abg. Révillon und Genoſſen 
vor, der die gänzliche Aufhebung der ſtädtiſchen Verzehrungs⸗ 
ſteuern und ihren Erſatz durch proportionelle Beſteuerung des 
Grundeigenthums oder deſſen Ertrages verlangt. — — In 
einem Fachblatte für die Intereſſen der Induſtrie und des 
Handels wird Klage darüber geführt, daß uns die franzöſi⸗ 
ſche Induſtrie im Ausland, unter anderem in Spanien, eine 
unreelle Konkurrenz mache. Deutſchland hat ſich in Spanien 
ein bedeutendes Abſatzgebiet erworben, hauptſächlich auf Koſten 
Frankreichs, deſſen Fabrikate wir an Güte allmählich über⸗ 
treffen lernten. Um nun das verlorene Abſatzgebiet zurückzu⸗ 
gewinnen, bezeichnen jetzt die Franzoſen, da ſie in Bezug auf 
Qualität und Preiſe die deutſche Konkurrenz nicht auszuhalten 
vermögen, ihre Fabrikate als ſpaniſche und geben ihre Waaren 
ſpaniſchen Geſchäftshäuſern in Kommiſſion, indem ſie in den 
Magazinen der ſpaniſchen Kaufleute eigene gut aſſortirte Lager 
halten und mit ihnen nur über das wirklich Verkaufte ab⸗ 
rechnen. Ebenſo wie Deutſchland wird auch England durch 
dieſe Manipulation geſchädigt. 

— Ein Interview mit Caſati hatte geſtern der Poſt⸗ 
horn⸗Korreſpondent des „B. T.“; er berichtet darüber folgender⸗ 
maßen: 

Ich hatte ſoeben im Eiſenbahnwaggon zwiſchen Neapel und 
Rom eine lange Unterredung mit Caſati, dem ich in Beglei⸗ 
tung von Signore Norſa vom Mailänder Secolo heute früh ent⸗ 
gegengefahren bin. Caſati, der uns aufs Liebenswürdigſte auf⸗ 
nahm, ſieht von den Strapazen ſtark mitgenommen und gealtert 
aus; ſein knochiges Geſicht mit dem grauen, buſchigen Schnurrbart 
iſt faſt mumienartig mit Runzeln bedeckt und von der Sonne ge⸗ 
bräunt. Die Augen ſind durch einen ſchwarzen Kneifer geihüst. 
Caſatis ganzes Auftreten zeugt jedoch von großer Energie, Willens⸗ 
ſtärke und überraſchender Geiſtesfriſche, die ſich der Gefährte Emins 
trotz ſeiner zehnzährigen aufreibenden Miſſion in Zentral⸗Afrila 
bewahrt hat. Auf meine Fragen antwortete Caſati übrigens da, 
wo die politischen Differenzen zwiſchen Deutſchland und England 
ins Spiel kommen, ziemlich reſervirt. Ueber das Verhältniß 
leys zu Emin und ihm ſelbſt verweigert er geradezu jede Auskunft. 
Was zunächſt die deutſche Afrikgpolitit anlangt, jo glaubt Caſati 
nicht, daß der deutſch⸗engliſche Vertrag eine Niederlage Deutſch⸗ 
lands bedeute; für Deutſchland bleibe immer noch ein immenſes 
Territorium übrig, das mit der Zeit dem Mutterlande reiche 
Früchte tragen könne. Allerdings dürfe man in Afrika nichts über⸗ 
eilen und nicht von heute auf morgen glänzende Erfolge erwarten, 
im Gegentheil werden, ehe die Kulturſtagten von ihren afrikaniſchen 
Kolonien Kar welchen Nutzen ziehen können, noch Generationen 
vergehen. Darum müſſe man Geduld haben! Der deutſchen Kolo⸗ 
nialpolitik und deren Vertretern zollt Caſati das höchſte Lob; be⸗ 
ſonders ſei Wißmann nicht allein als Soldat ſondern auch als 
Organiſator und Adminiſtrator ganz hervorragend begabt 
und verdiene in Afrika mit 5 die ihm zu Theil gewordene all⸗ 
gemeine Hochachtung. Den deutſchen Handel hält Caſati zur 
Konkurrenz mit dem engliſchen Handel in Afrika zwar geeignet, 
doch habe Deutſchland noch ein gutes Stück Arbeit zu vollbringen. 
Auch die von Wißmann jüngſt behandelte Frage der chriſtlichen 


Miſſionen berührt Caſati im Laufe des Geſprächs, und zwar 


billigt Caſati durchaus, was Wißmann über die katholiſchen Miſſio⸗ 
nen ſagte, die wohrhafte Kulturmiſſionen ſeien. Beſonders die 
franzöſiſchen iſſionen in Zanzibar leiſten im Kultur⸗ 
intereſſe Großartiges, was auch Wißmann gern anerfenne. 
In Afrika gebe es eben weder Engländer, noch Deutſche, noch Fran⸗ 
zoſen, ſondern nur Europäer. Im Uebrigen entwickeln die Deut⸗ 
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ſchen großes Talent für Koloniſirung; auch die oſtafrika⸗ 
niſche Geſellſchaft verdiene Anerkennung. Jetzt müſſe es ſich aber, 
und zwar nicht allein in Deutſchlaud, ſondern allenthalben darum 
handeln, Afrika populär zu machen und der Bevölkerung zu be⸗ 
weiſen, daß Afrika in jeder Beziehung, auch was das Klima be⸗ 
treffe, beſſer ſei als Südamerika. (Doch wohl nur in einigen Ge⸗ 
bieten des Innern.) Die wahre Ziviliſirung und kulturelle Aus⸗ 
nutzung werde aber erſt dann beginnen, wenn es gelinge, den 
Auswanderungsſtrom dorthin zu lenken. Dies ſei zwar 
ſchwer, aber nicht unmöglich 2]. Betreffs Wißmanns bemerkt Ga 
ſati ferner, Wißmanns Rücktritt, an den er übrigens nicht glaube, 2 
wäre, für die Kolonialpolitik Deutſchlands ein großer Schlag. 
Wißmann habe in Afrika viel gelitten, ſeine Geſundheit ſei ernſtlich 
angegriffen. Betreffs der Kolonialpolitik Italiens erklärk 
Caſati, Italien müßte aus einer gewiſſen Naturnothwendigkeit 
Kolonialpolitik treiben. Italien habe in Afrika die ſchönſten Be⸗ 
ſitzungen, denen etwa nur die portugieſiſchen Beſitzungen gleich⸗ 
kämen. Aber Portugal wirthſchafte ſeine Kolonien zu Grunde. 
Bei guter Verwaltung würden Italien aus ſeinen Kolonien große 
Vortheile exrwachſen. Der Sudan ſei vom kommerziellen Geſichts⸗ 
punkt aus betrachtet geradezu Italiens „gelobtes Land“; doch müſſe 
Italien ſtets mit England einig ſein und Hand in Hand gehen. 
England ſei trotz ſeiner Stellung in Egypten und in Oſtafrika 
Italien nicht gefährlich. In Abeſſinien ſeien Ackerbaukolonjen an⸗ 
zulegen. Im Allgemeinen erklärt Caſati das Syſtem des Protek⸗ 
torat3 für weit nützlicher für die Kolonialpolitik, als das Syſtem 
der Militärkolonie, welche in Maſſauah als Bollwerk gegen die 
Derwiſche allerdings gerechtfertigt ſei. Caſati berührt ferner flüch⸗ 
tig, aber auch diesmal ohne auf das Benehmen Stanleys gegen 
Emin näher einzugehen, ſein und Emins Zuſammentreffen mit 
Stanley. Die Szene war, fo jagt Caſati, „gewaltig erſchütternd“. 
Caſati ſchließt, er hoffe ſeine ſämmtlichen in Afrika verlorenen und 
zerſtörten Dokumente, Dank ſeinem guten Gedächtniſſe, wiederher⸗ 
zuſtellen. Jetzt zieht ſich Caſati vorerſt ins Privatleben zurück. 
Sein Buch erſcheint gegen Ende des Jahres. Caſatis ganzes Auf⸗ 
treten ſtach aufs Wohlthuendſte gegen das prahleriſche und dünkel⸗ 
hafte Weſen Stanleys ab. Caſati macht durchaus den Eindruck 
eines beſcheidenen und ehrlichen Forſchers, wie eines ener⸗ 
giſchen Pioniers im Dienſte der Kultur. 

— Die Ereigniſſe in Südweſt-Afrika, auf welche ih 
allmählich eine größere Aufmerkſamkeit als früher lenkt, dänn 
gen, fo ſchrieb kürzlich die „M. Z.“, nach genauer Feſtſtellung 
der Grenzen, nach einem ſchärferen Eingreifen ſowohl Seitens 
der Regierung als der Privaten. 
Was die Regierung anbetrifft, jo wird fie in dem Rahmen 
ihrer beſchränkten Mittel weiter thätig ſein und, was freudig zu 
begrüßen iſt, neu anzulegende Viehzuchtſtationen in Groß 
Namaland durch einen Theil der Schutztruppe beſchützen 
laſſen. Für dieſen Zweck genügen übrigens ein paar Mann, da es 
allmählich gelingen dürfte, den Räuberhauptmann Hendrik Witbog 
auf ſeiner Veſte Hornkranz allmählich einzuengen. Er ſelbſt, wel?“ 
cher bekanntlich halb Schwärmer, halb Räuber iſt, ſoll zu der 
Ueberzeugung gekommen ſein, wenn die Miſſionare recht berichtet 
ſind, daß es mit ſeiner Herrſchaft vorbei ſei. Das letzte Mal hat 
er noch Munition vom Oranje⸗Fluß erhalten, um ſeine Raubzüge 
fortſetzen zu können, aber durch den Vertrag Dr. Görings mit x 
dem Häuptling der Bondelzwaarts dürften alle ſpäteren Werjuche, 
die Munition von Upington einzuſchmuggeln, ihr Ende finden. 
Dieſer Vertrag mit den Vondelzwaarts, welchen Dr. Büttner ſei⸗ 
ner Zeit nicht abſchließen konnte, dürfte von uns von größter 
Wichtigkeit werden. Der dortige Kapitän Wilhelm Chriſtian iſt 
nicht deutſchfreundlich; da er Jahre lang eine Beibilfe von der en 5 
lichen Regierung empfing, um in ſeinem Gebiete Ruhe und Ord⸗ 
nung zu halten, ſo kamen manche Engländer in ſein Land, welche 
für ein Billiges Konzeſſionen und Landabtretungen von ihm er⸗ 
hielten. In dieſer Hinſicht ſind ganz ſtandalöſe Sachen vorgekom⸗ 
men, welche es nothwendig machen, daß die Häuptlinge, welche in dern 
deutſchen Intereſſenſphäre wohnen, jetzt nolentes volentes unter deut⸗ * 
ſchen Schutz geſtellt werden. Ein Beiſpiel aus der neueſten Zeit dürfte 
genügen, Witboy erſchien im Herbſte v. Is. in Keetmanshoop und 
ſattelte bei einem engliſchen Händler Ducan ab, von dem er ſeine 
Munition bezieht. Er griff die Feldſchuhträger an, nahm ihnen 
das Vieh weg und zog nach Hornkranz. Das war den Häuptlingen 
von Warmbad (Willem Chriſtian) und Bethanien doch zu viel; gbwohl 
fie ſich nicht getrauten, ihn direkt anzugreifen, jo wollten fie ihm 
doch auf irgend eine Weiſe die Herkunft verleiden und ihn zwingen. 
Frieden zu halten. Aber aus dieſer ganzen Sache wurde ni 
doch hatte der Zug des Willem Chriſtian zum Schutze von 8 
manshoop wenigſtens das Gute, daß der dortige ſchwache Häupt⸗ 
ling, welcher mit Witboy unter einer Decke ſpielte, abgeſe t wurde. 
Dieſer Kapitän hatte nämlich hinter dem Rücken ſeiner Leute beit 1 
Konzeſſion auf Minenrechte an Duncan gegeben, die rag: > 
gebend iſt, daß fie dem Betreffenden nicht allein alle 2 Fe 
das Land, ſondern auch auf das Volk zuſichert. Es nd in en 
ſchwachen Mann eine Flaſche Branntwein hingeſtellt und ihm ge⸗ 
jagt, daß er dieſelbe bekäme, wenn er unter dieſes Schriftſtück ſein 
Kreuz mache. Natürlich machte er ſofort fein Kreuz und die Kon⸗ 
zeſſion war gewonnen. Und dieſer ide in N ift bereits getauft! 
15 Willem Ehriſtian bei ſeinem Beſuche in Keetmanshoop davon 
Kenntniß bekam, ſtellte er den Kapitän zur Rede und ließ ſich die 
Kopie welche in engliſcher Sprache verfaßt war, geben. Da nun 
kein Menſch von ihnen engliſch. verſtand, jo wurde der dortige 
Miſſionar erſucht, die Konzeſſton zu überſetzen, in welcher der 
Kapitän nicht allein fämmtliche Rechte über alle Minen, ſondern 
auch ſein eigenes Recht als Häuptling gegen eine Rente von 
zehn Mark im Jahre weggegeben hatte! Willem Chriſtian 
1 8 den Häuptling dann kurzer Hand ab. Hinſichtlich der 
\) 
ih 


genausgab 


inen⸗Konzeſſion wurde der Händler Duncan gerufen und 

m rund erklärt, daß dieſe Konzeſſion nicht anerkannt 
würde, da dieſelbe auf falſche Namen (nämlich die, welche die Leute 
vor der Taufe hatten) geſchrieben und ein offenbarer Betrug jet. 
Dieſer Händler Duncan hat nun auch von Bibo für die ihm 
geleiſteten Dienſte die Beſitztitel auf Gibeon bekommen, welche 
natürlich augenblicklich nichts werth find. Man ſieht aber daraus, 
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keinen Streit mehr, von allen 


wie 


ſie ge⸗ 
age ge⸗ 


en ſein dürfte, die darauf begehrliche Blicke geworfen hatten, — 
ie 


mern. 
dur 


träge ſeitens Frankreichs werden Sierra Leone, Liberia und die 
Goldküſte ihres Hinterlandes beraubt und wird möglicher Weile 
auch die Ausdehnung unſeres Togogebietes nach dem Innern be⸗ 
ui Zugleich mit dieſer Ausdehnung der franzöſiſchen Be⸗ 
itzungen tritt auch das Streben hervor, die Kanonenboote, welche 
bereits einmal nach Timbuctu gelangt ſind, darüber hinausgehen 
zu laſſen, bis ſie auf die Höhe des Tſchadſee gelangen, von dem 
die Franzoſen, Bee ſich für die transſahariſche Eiſenbahn be⸗ 
geiitern, träumen. Ueber einen ſchönen Traum wird dieſe Eiſen⸗ 
ahn wohl auch nicht hinauskommen. Wenn man abſieht von dem 
Koſtenpunkt der Anlage und von der Feindſeligkeit der Tuaxeas 
(man denke an die Niedermetzelung der Miſſion Flatters), ſo lehrt 
doch ein Blick auf die Karte, daß eine Eiſenbahn von Algier nach 
dem Tſchadſee ſchon aus dem Grunde nicht rentiren kann, weil 
der natürliche und billigſte Weg für Aus⸗ und Einfuhr der Niger⸗ 
Benue werden wird. Jetzt ſchon wird in Tripolis darüber geklagt, 
daß der Sudanhandel dieſen Weg nehme. Je weiter aber der 
europäiſche Einfluß im Sudan um ſich greift, deſto ſicherer wird 
dieſe Verbindung werden, deſto mehr werden die Mittelmeerländer 
verlieren. Eine andere Verbindung, welche mehr ſtrategiſchen 
Werth haben ſoll, wird von Biskra, dem jetzigen äußerſten Punkte 
der Eiſenbahn in Algier, nach Burum, am Bogen des Niger ge⸗ 
—.— beabſichtigt — eine Entfernung von etwa 2600 Klm. Der 
Plan iſt ebenſo kühn als der vorige, aber ebenſo wenig ausführbar, 
jo lange die Tuaregs die Herren der Wüſte find und jo lange das 
Senegalgebiet ſich ſtets in einem halben Kriegszuſtande gegen die 
ranzoſen befindet. Die Franzoſen bedürfen der transſahariſchen 
ahn auch noch lange nicht, denn die nordweſtliche Ecke von Afrika 
wird ihnen Niemand ſtreitig machen; es iſt bei den bekannten 
een der dort lebenden Völker kein beneidenswerther 
eſitz. 


Zum Niederlaſſungsvertrag der Schweiz mit 
Deutſchland ſchreibt man der „N. Zür. Ztg.“: 

Anläßlich eines Geſuches um Verlängerung der a 
dauer eines Heimathſcheines für einen deutſchen Reichs- 
angehörigen hat die kaiſerlich deutſche Geſandtſchaft in Bern er⸗ 
widert, daß, falls der neue Niederlaſſungsvertrag in der vorgeſehe⸗ 
nen Faſſung in Kraft trete, die bisher in der Schweiz niederge⸗ 
laſſenen Deutſchen, welchen die Niederlaſſung auf Grund eines 
Heimathſcheines zugebilligt iſt, die neu vorgeſchriebenen Formali⸗ 
täten nicht zu erfüllen haben werden. f 4 

Die „N. Zür. Ztg.“ bezeichnet dies als „eine Verfügung, 
die ſowohl den niedergelaſſenen Deutſchen in der Schweiz als 
den dortigen Polizeibehörden willkommen ſein wird“. 

— Der ſozialdemokratiſche Agitator Kühn aus Langenbielau 
hielt, der „Neiſſer Ztg.“ zufolge, in Liegnitz eine Verſammlung, in 
welcher er über die letzten Reichstagswahlen und die Sozialde⸗ 
mokratie ſprach. Er ſagte u. A., man ſolle ſich nicht mit zu 
groben Hoffnungen tragen, denn unter den gewonnenen Stimmen 

efinde ſich eine große Zahl, welche von ſogenannten Unzufriedenen, 
unter dem Drucke der ungünſtigen Zeitverhältniſſe Stehenden, ab⸗ 
gegeben worden ſei, und welche bei einer nächſten Wahl unter an⸗ 
deren Verhältniſſen anderen Kandidaten zufallen würde. In Bes 


treff der Arbeitseinſtellungen 


Ertheilung von Minenkonzeſſionen 


R A et 
reinte Herr Kühn, dieſelben 
ſeien zu einer frivolen Mode geworden. Er warnte vor unüber⸗ 
legten Ausſtänden; man müſſe nur ſtreiken, wenn die wirthſchaft⸗ 
liche Lage eine gute, nicht aber, wenn ſie wie die gegenwärtige ſei. 
— Der Korreſpondent der „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
der mit Bundesrathskreiſen Fühlung hat, hält ſeine Mittheilung 
aufrecht, daß eine Verſtändigung unter den verbündeten Regierun⸗ 
gen dahin erzielt worden ſei, bis zum Ablauf des Septennats ſollten 
erhöhte Forderungen für die Militärverwaltung nicht 
erhoben werden. Selbſt wenn eine ſolche Se 75 ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo bietet dies immer noch keine Garantie dafür, daß 
geeignetenfalls eine Verſtändigung entgegengeſetzter Art erzielt wird. 
— Der Reichskommiſſar für Südweſtafrika, Dr. Goering, 
hat durch Verordnung, datirt Uſap, den 1. April d. I beſtimmt, 
daß die frühere Verfügung vom 19. April 1886, nach welcher die 
) ſeitens der eingeborenen 
Häuptlinge nur mit Genehmigung des Reichskommiſſars rechtsgiltig 
erfolgen kann, auch für die deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſche Intereſſen⸗ 
ſphäre Geltung hat. Die Verfügung ſcheint ſich gegen neuerliche 
Verſuche von engliſcher Seite (Kapkoloniſten) zu richten, von den 
eingeborenen Häuptlingen Minenkonzeſſionen zu erlangen. 


f Rußland und Polen. 


Petersburg. Das Miniſterium des Innern be— 
abſichtigt, die Namen einiger Gouvernements zu ändern, 
und zwar in der Weiſe, daß die Gouvernements ſtets nach 
derjenigen Stadt, in welcher ſich der Sitz der Verwaltung 
befindet, ihren Namen führen. So ſoll z. B. das bisherige 
Gouvernement Beſſarabien künftig „Kiſchenew“, das Gouver— 
nement Podolin „Kamieniec“ benannt werden. — Die hieſige 
rechtgläubige Synode hat ihr Augenmerk darauf gerichtet, daß 
die ruſſiſchen Geiſtlichen in den weſtlichen Gouvernements, wo 
bekanntlich die katholiſche Bevölkerung vorwiegt, bei der Taufe 
den Kindern bisweilen katholiſche Namen geben; es iſt nun 
von der Synode den Geiſtlichen anbefohlen worden, daß ſie 
die Kinder ausſchließlich unter den Namen aus dem ruſſiſchen 
„rechtgläubigen“ Kalender zu taufen haben. — Die Aus- 
wanderung der Iſraeliten aus Rußland hat in Folge 
der mancherlei Schwierigkeiten, welche denſelben beim Grund— 
erwerbe und Geſchäftsbetriebe in neuerer Zeit bereitet werden, 
ganz außerordentlich zugenommen, und zwar haben ſich die— 
ſelben vorwiegend in Süd-Afrika, beſonders im Kaplande 
und Transvaal, niedergelaſſen. In neueſter Zeit erſcheint 
ſogar in der Stadt „Johannesberg“, wo nach Mittheilung 
der „Odeſſk. now.“ über 10 000 Iſraeliten, vorwiegend Emi⸗ 
granten aus Litthauen und den weſtlichen Gouvernements, 
wohnhaft ſind, eine Zeitung in hebräiſcher Sprache. Die 
dortigen Iſraeliten betreiben verſchiedene Handwerke, außerdem 
Handel, beſonders mit Straußfedern, Goldſand und Elfenbein, 
und gelangen durch ihre Betriebſamkeit meiſtens zu Vermögen. 

* Wie dem „Matin“ aus Petersburg berichtet wird, ſoll 
dort bei Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung im Anitſchkow⸗ 
palaſt ein unheimlicher Bam gemacht worden fein. Als man 
nämlich die Gasröhren, die ſich unter dem Arbeitskabinet des Zaren 
befanden, entfernen wollte, ſoll man unter den Röhren eine mit Ziegeln 
ausgemauerte Aushöhlung entdeckt haben. In dieſer habe eine 
leere Blechbüchſe, an der zwei Drähte angebracht waren, ähnlich 
denen, die man zu elektriſchen Leitungen anwendet, gelegen. Na⸗ 
türlich nimmt man an, daß man es hier mit den Vorbereitungen 
eines neuen Mordanſchlags zu thun habe, der aus unaufgeklärten 
Urſachen nicht zur Ausführung gekommen ſei. Es wäre möglich, 
daß die neuerdings umlaufenden Attentatsgerüchte mit dieſem Vor⸗ 
fall, für deren Richtigkeit dem „M 
laſſen werden muß, in Zuſammenhang ſtehen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juli. Bei der Truppenſchau am Tage des 
Nationalfeſtes litten die Soldaten ſehr unter der Hitze der 
erſten Nachmittagsſtunden, die unbegreiflicherweiſe für dieſes 
Schauſpiel gewählt worden. Unter den vorbeimarſchirenden Trup⸗ 
pen waren auch zwei ſtarke Bataillone des Territorialheeres, in 


Kleidung und Bewoffnun der Linie vollkommen 


atin“ die Verantwortung über⸗ [ 
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8 l . glei, und nur 
daran kenntlich, daß die Regimentsnummer auf der Mütze und 
dem Rockkragen nicht wie bei der Linie aus gelbem, ſondern aus 
weißem Tuche geſchnitten iſt. In Frankreich ſind anſcheinend 
die Kaſernen keine Ferien⸗Kolonien, denn der Unterſchied zwiſchen 
der Linie und den Territorialen iſt ſehr auffallend. Die Linien⸗ 
ſoldaten ſind mager und ſehen müde und überarbeitet aus, wäh⸗ 
rend die Territorialen faſt ohne Ausnahme feiſte Geſtalten mit 
blühenden Geſichtern und fröhlichen Augen ſind. Der Alters⸗ 
unterſchied zwiſchen beiden Truppen⸗Gattungen erklärt dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht. Die Territorialen ſind auch keine Greiſe. Sie 
ſtehen fait Alle Ende der zwanziger und Anfang der dreißiger 
Jahn und in dieſem Alter ſetzt man im Allgemeinen noch keinen 
Schmeerbauch an. Die Sache tft einfach die, daß die Territorialen, 
die meiſt verheirathet ſind, bei „Muttern“ beſſer verpflegt werden 
als die Soldaten von der Kommißküche der Kaſerne. Jedenfalls 
machten die wohlgenährten, behäbigen Territorialen einen ausge⸗ 
zeichneten Eindruck auf die Zuſchauer und das begeiſterte Hände⸗ 
klatſchen der Menge drückte ihnen die Anerkennung des Volkes für 
ihre erfolgreiche Auffütterung aus. 


Belgien. 


Brüſſel, 15. Juli. Die Boulevards waren geſtern geflaggt. 
in den Hauptſtraßen der belaiihen Hauptſtadt wehten Hunderte 
von Fahnen, von denen eine große Zahl die Farben der franzö⸗ 
ſiſchen Republik zeigte. Brüſſel feierte den 14. Juli, den National⸗ 
feſttag — der Franzoſen. In den Nachmittagsſtunden drängte 
ſich die Menge zu Taufenden nach dem Südbahnhofe, um ein 
franzöſiſches Muſiklorps zu empfangen, das in der von 
Ludwig XIV. den Niederlanden entriſſenen Stadt Atrecht (Arras) 
garniſonirte. Bürgermeiſter, Schöffen und die Bürgergarde waren 
zur Begrüßung anweſend, letztere einberufen mit Verletzung der 
Satzungen für dieſe Einrichtung, die ausſchließlich für Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung aufgeboten werden ſoll. Dieje 
Thatſache iſt recht bemerkenswerth für die hieſigen Zuſtände, wie 
ſie in Folge der ausſchließlich franzöſiſchen Erziehung der nieder⸗ 
deutſchen Bevölkerung geſchaffen worden ſind. Aber die Behörden 
der Stadt ſollten doc klug genug jein, um nicht, was in belgischen 
neutralen Landen mehr als lächerlich iſt, geradezu in franzöſiſchem 
Chauvinismus zu machen. Vor einiger Zeit ſuchte ein Kölniſches 
Regiment die Erlaubniß nach, in einem der ſtädtiſchen Lokale ein 
Wohlthätigkeitskonzert zu Gunſten belgiſcher Armen zu geben. Die 
Erlaubniß wurde kurzweg verweigert. Solches Vorgehen iſt nicht 
nur für die deutſche Kolonie, ſondern in viel höherem Grade ver⸗ 
letzend für die zweite Landeshälfte, für das flamiſche Land, das 
unter den vielfachen Einfällen der Franzoſen hat leiden müljen- 
Welche Gefühle in einem die Geſchichte ſeines Vaterlandes 
kennenden Flamen durch Kundgebungen, wie der heutigen, erweckt 
werden müſſen, beweiſt der zornige, auf dem Boulevard gehörte 
Ausruf eines gebildeten Flamen: „Brüſſel iſt alſo eine franzöſiſche 
Stadt: gut, dann wollen wir Flamen wieder Holländer werden!“ 
— —ͤͤͤ —— ——— ——ĩ p ñͤPᷣ— —Xß—wçĩ˙ — 


Militärifdes. 

‚ Den bevorſtehenden großen Heeresmanövern in 
Italien werden V affenübungen auf der Ebene zwiſchen Mailand 
und Verona vom 15. bis 22. Auguſt vorausgehen. Die Manöver 
werden vom 18. bis zum 30. Auguſt ſtattfinden und die Gegend 
zwiſchen der Etſch und der Adda zum Schauplatze haben. g 

— Wie die „Tägl. Rundſch.“ mittheilt, jollen in nächſter Zeit 
unter Leitung von Offizieren der Luftſchifferabtheilung des 
e auf einem Kriegsſchiff Verſuche mit einem 
Teſſelballon gemacht werden. Es wird ſich darum handeln, 

rfahrungen darüber zu gewinnen, ob der Ballon mit Vortheil 
zur Rekognoszirung auf hoher See wie an der Küſte benutzt wer⸗ 
den kann, und ob der Gebrauch deſſelben an Bord eines Kriegs⸗ 
ſchiffes überhaupt techniſch durchführbar iſt. Von dem Aus⸗ 
gang des Verſuches wird es abhängen, ob der Luftballon künftig⸗ 
hin auch im Dienſt der kaiſerlichen Marine zur Verwendung ge⸗ 
angt. 5 5 

_ = Ob militäriſche Meldungen von Radfahrern ſchneller 
erſtattet werden können, als von Kavallexieordonnanzen, darüber 
ſollen von Seiten der Militärturnanſtalt am Donnerſtag Ver⸗ 
ſuche angeſtellt werden. Daß auf Chauſſeen und harten Wegen 
Radfahrer mehr leiſten als Kavalleriſten, ſteht bereits feſt es 
ſollen aber bei dem projektirten Verſuche Wegſtrecken ausgewählt 
werden, welche durch ſandige und ſteile Partien unterbrochen ſind. 
Auch wird beabfichtigt, dergleichen Verſuche in der Dunkelheit aus⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


Der Dichter Gottfried Keller iſt, wie telegraphiſch 
emeldet, am Dienſtag in Zürich nach längeren Leiden, von denen 
eine Freunde ſogar eine Umnachtung ſeines Geiſtes befürchteten, 
aus dieſem Leben geſchieden. Für ihn ſelbſt war ſein Ende eine 
Erlöſung, es glich einem ſanften Erlöſchen. Obgleich wir auf 
dieſen Ausgang ſeit Monaten vorbexeitet ſein mußten, wird die 
Trauerkunde überall mit tiefſtem Schmerze aufgenommen werden. 
Gottfried Keller gehörte in den letzten Jahren ſeines Wirkens 
nicht nur zu den erſten, ſondern auch zu den populärſten unſerer 
Dichter. Bei der Feier ſeines aasee Geburtstages im vorigen 
Bee bat dieſer Ruhm und dieſe Beliebtheit in die glänzendſte 
rſcheinung. Mit ihm erliſcht einer der hellſten Sterne an dem 
Himmel unſerer Literatur. Längſt gab es über Kellers Bedeutung 

Parteien wurde ihm 2 An⸗ 
erkennung und Verehrung zu Theil. Einer jpäteren Zeit muß 
die gerechte Würdigung dieſes außerordentlichen Talents vorbe⸗ 
halten bleiben. Hier genüge es, einige Daten aus ſeinem Leben 
anzuführen. Gottfried Keller wurde am 19. Juli 1819 zu Zürich 

eboren und widmete ſich zuerſt in Wien und München der Land⸗ 
Khaftsmalerei. Später gab er die Malerei auf und ftudirte in 
Heidelberg und Berlin Philoſophie und Literatur. In ſeinem 99 5 
und bedeutendſten Roman „Der grüne Heinrich“, der 1854 1 
aben wir ein Stück Autobiographie in dichteriſcher Form. Eine 
eihe von Jahren hindurch verwaltete er das Amt eines Staats⸗ 
ſchreibers in ſeinem Kanton Zürich. 1878 legte er daſſelbe nieder, 


n ſeinen Werken, neben dem genannten Roman die drei Novellen⸗ 
ammlungen: „Die Leute von Seldwyla“ (1856 und 1873), 
„Züricher Novellen“ (1877) und „Das Sinngedicht“ (1882) die 
„Sieben Legenden“ (1872), die „Gedichte“ und ſein letzter Roman 
„Martin Salander“ wird ſein Name unvergeßlich für alle Freude 
des Schönen fortleben. 


»Das berühmte „Cafe Procope“ in Paxis iſt nicht 
mehr. Vor zweihundert Jahren (1689) von dem Sicilianer ührte 
cope gegründet, der den Genuß des Fruchteiſes in Paris einführte, 
wurde es bald, in Folge ſeiner Lage in der Nähe der alten Co⸗ 
medie Frangaiſe (heute des Odeon) einer der vornehmiten Mittel⸗ 
punkte der literariſchen Welt. Diderot, Marmontel, Sröron 
und Mercier verkehrten hier, Voltaire ſaß hier oft von 11 Uhr 
Morgens bis Mitternacht, immer Kaffee trinkend, manchen Tag 
bis zu zweiundſiebzig Taſſen, mindeſtens aber zwanzig Taſſen, bis 
er ſo aufgeregt wurde, daß die philoſophiſchen und literaxriſchen 
Unterhaltungen, die er mit ſeinen Freunden führte, in heftige 
Streitigleiten ausarteten, zum Gaudium der Hofcavaliere, die es 
als ihr Privilegium betrachteten, neben der Ariſtokratie des Geiſtes 


um fan der Muße und ſeinen literariſchen Arbeiten leben zu können. 


im Café Procope erſcheinen zu dürfen. Die Bourgeois, die von 
Zeit zu Zeit ſich einfanden, um das genial⸗tolle Treiben zu beob⸗ 
achten, wurden ſehr bald vor die Thüre geſetzt. Dann kam die 
Revolution, die geiſtreiche Welt Watteau's verſchwand, unter furcht⸗ 
barem Blitz und Donner nahmen die Ideen Voltaire's, Diderots, 
Rouſſeau's körperliche Geſtalt an und zeugten das Geſchlecht, das 
um die Guillotine jauchzend tanzte, bis es ihr ſelbſt zum Opfer 
fiel. Das Café Procope vegetirte damals nur, ebenſo unter dem 
Koiſerreich und der Reſtauration, bis nach 1830 das junge Frank⸗ 
reich ſich dort wieder ſammelte, dort die heißblütigen jungen Re⸗ 
publikaner mit den Schi 
um bis ſpät in die Nacht die . 2 
Von der Eleganz und Pracht, die unter dem zweiten Kaiſerreich 
in den Cafés und Reſtaurants ſich einbürgerte, blieb das alte 
Lokal unberührt. Die alten Tiſche waren wackelig geworden, denn 
mit einer Art von Pietät bewahrte man ſie, nur, wo es 3 
nothwendig war, fie ergänzend. Als das Kaiſerxeich ſeinen Zenith 


erreicht hatte, verkehrte ein junger, wenig beſchäftigter Advokat] J 


ages war der Name des jungen 


täglich im — 5 Procope. Eines ( 
ertheidigungsrede auf Aller 


Mannes nach einer glänzenden 
Lippen: Leon Gambetta! \ 
der dem Kaiſer von Rußland bei dem Beſuch des Juſtizpalaſtes 
zurief: „Vive la Pologne!“ und der dadurch eine Popularität er⸗ 
reichte, die er durch ſeine forenſiſchen Reden vergebens erſtrebt 
hatte, hier ſchwärmte Guſtave Flourens von der ſozialen Re⸗ 
publik, beräucherte ſich ſelbſt der eitle Pasqual Grouſſet, brü⸗ 
tete Rachepläne gegen die e von der er ſein Genie ver⸗ 
kannt glaubte, der finſtere Raoul Rigault, der ſpäter unter der 
Kommune ſein Vorbild Marat blutig nachzuahmen ſuchte. Und 
gar viele Andere waren dort, die ſpäter ihr Stern aufwärts führte 
oder abwärts in die ewige Dunkelheit. Nach dem Sieg der Repu⸗ 
blik über die Kommune wurde es immer öder und leerer in dem 
alten Café, vor einem Jahre konnte es noch ſein zweihundert⸗ 
jähriges Jubiläum feiern, am 1. Juli d. J. wurde es für immer 
eſchloſſen. Die Pariſer Blätter haben es kaum beachtet, daß dieſes 
Café, in dem einſt ſo viele literariſche und 8 Berühmtheiten 
rt verſchwand. Sie ſind jetzt zu befchäftigt damit, Leben 
und Thaten des Mörders Eyraud zu erzählen. 


Der Zonentarif in Oeſterreich. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ veröffentlicht folgende heitere Plauderei über die Wir⸗ 
kungen des Zonentarifs in Oeſterreich; Seit Einführung des 
Zonentarifs auf den Staatsbahnen iſt die Station Kellerwieſe an 
der Weſtbahn ein Ausflugsort erſten Ranges geworden, weil ſie 
den Endpunkt der 10 Kreuzerzone bildet. Viele Leute begehren an 
der Kaſſe nur nur noch: „Etwas um 10 Kreuzer“ und fahren dann 
mit dem Billet ſo weit, bis ſie fürchten, hinausgeworfen zu werden, 
oder, was nicht minder ſchmerzlich wäre, nachzahlen zu müſſen. 


ülern St. Simons ſich zuſammenfanden, Still 
ragen des Tages zu diskutiren.“ — 


Und hier ſaß damals auch Floquet, S 


Welchen Rummel es dann am Sonntag Abends auf der Rückfahrt 
iebt, das ſpottet jeder Beſchreibung. Dem kontrollirenden Bahn⸗ 
auen bieten ſich in den einzelnen Wagenklaſſen ungefähr folgende 
Wahrnehmungen dar: Erſte Klaſſe. Eine ganze Abtheilung tft 
von einer vorortlichen Familie beſetzt. Der Mann ſitzt in Hemd⸗ 
ärmeln da und raucht aus einer ehrwürdig ſtickenden Pfeife. 
Die Frau ſtillt ein Kind und meiſtert an drei größeren Spröß⸗ 
lingen herum, die mit den Füßen auf den eleganten Tuchpolſtern 
herumrutſchen. — „Werd's glei awergehn mit die Haren, Bankert 'n 
übereinander! Schau nur her, Alter, ob's an Nuah eb'n that en. 
ill ſitz'n, ſag i. . .“ „Seas, Vatter, der Kontralur kummt.“ 
ſſin nur kummen. Daß Eng net rührt's hiazt!“ — „Zeigen 
Sie Ihre Billets vor, 5 der eintretende Kontrolor. — 
ir fahr'n nach Wien z' ruck. a: 

e kom⸗ 


nur a Stehplatz im Nichtraucher-! 


ut gnua jan, jan m'r's a zon Fahr'n.“ — Der Kontrolor entfernt 
ſich unmuthig, um Ordnung zu machen. — Zweite Klaſſe. Eb 


wenn auch unbequem für Unſereinen . = 


nach dem Takt der rollenden Eiſenräder weiter: „Ja die Zone — 
iſt nicht ohne.“ 


W IETT" 


uführen. Bei dem Verſuche werden Fahrräder aller Arten kon⸗ 
en Byeicles, Dreiräder, Tandems, Rovers 2c. 

= Der Armeeſattel, welcher in der ganzen deutſchen Armee 
zur Einführung gelangen ſoll, iſt nach einem Augsburger Blatte 
etwas ſchwerer als der bisher in der bayeriſchen Armee eingeführte. 
Von dem ſogenannten preußiſchen Bockſattel iſt man in der 
Form abgegangen und hat ſich der des engliſchen Sattels ge⸗ 
nähert. Das erhöhte Sattelgewicht ſoll durch Verminderung des 
Gepäcks ausgeglichen werden. 1 5 0 

— Auf die Stimmung im ruſſiſchen Offisierforps wirft 

forgende Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg ein bezeich⸗ 
nendes Licht: „Das Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, die An⸗ 
nahme auf bürgerlichen Schulen oder Gymnaſien . 
Scher in ſolche höhere Militärlehranſtalten, deren 5559 inge als 
Offiziere ausſcheiden, möglichſt zu beſchränken. Die in den letzten 
Jahren beobachteten häufigen Beiſpiele nihiliſtiſcher Geſin⸗ 
nung unter den jüngeren Offizieren werden weſentlich auf 
ſolche 5 zurückgeführt, welche ihre erſte Bildung auf 
bürgerlichen Lehranitalten genoſſen und erſt am Ende ihrer Aus⸗ 
bildung in Militärſchulen kamen. So ict für dieſes Jahr ange 
ordnet worden, daß die Konſtantinowſche Militärſchule überhaupt 
keine derartigen Schüler annehmen, ſondern ſich ausſchließlich 
aus ſolchen ergänzen ſoll, die den Lehrkurſus im Kadettenkorps be⸗ 
endigt haben.“ 


Zuriſtiſches. 

* Ein Makler, der ein ihm unbekanntes Grund⸗ 
ſtück als gut anpreiſt, macht ſich ſtrafbar. Wenn ein Ge⸗ 
ſchäftsagent, insbeſondere ein ode ese oder Grundſtücks⸗Makler, 
um ein von ihm zu vermittelndes Geſchäft zur Ausführung zu 
bringen, das zu veräußernde Objekt als gut anpreiſt, obſchon er 
de gar nicht näher kennt und auch ſeiner Unkenntniß bezüg⸗ 
lich der Güte des Objektes ſich bewußt iſt, jo iſt — nach einem 
Urtheile des Neichsgerichtes — ſolch grundloſe Anpreiſung eines 
demnächſt in Wahrheit als ſchlecht ſich erweiſenden Objektes als 
eine Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu erachten, welche die Ver⸗ 
urtheilung des Thäters wegen Betruges zur Folge haben kann. 

** Zur Stempelpflicht bei eee eee 
Nach 8 7 Abi. 3 des Reichs⸗St.⸗Abg.⸗Geſetzes vom 29. Mai 1885 
iſt bei einem Anf affungägeiihärte, welches durch einen Kom⸗ 
miſſionär abgeſchloſſen worden iſt, die Stempelabgabe doppelt zu 
entrichten, nämlich einmal für das zwiſchen dem Kommiſſionär und 
dem Dritten und dann für das zwiſchen dem Kommiſſionär und 
deſſen Kommittenten abgewickelte Geſchäft. Nach einem neuerlichen 
Urtheile des Reichsgerichtes tritt ſtatt dieſer Doppelbeſtempelung 
der nur einmalige Stempel dann ein, wenn der beauftragte Kom⸗ 
miſſionär lediglich als Bevollmächtigter und Namens ſeines 
Kommittenten mit dem Dritten abgeſchloſſen hat. 

** Zur Auseinanderſetzung bei Theilung landräth⸗ 
licher Kreiſe. Die Streitigkeiten, welche bei Bildung zweier 
Kreiſe aus einem bisher einheitlich verwalteten entſtehen, ſollen im 
Verwaltungswege geſchlichtet und ſoll auch in dieſem Verfahren 
die endgiltige Auseinanderſetzung zwiſchen den Theilkreiſen bewirkt 
werden. Das Oberverwaltungsgericht hat in Anlaß ſolchen Falles 
folgende bemerkenswerthe Grundſätze aufgeitellt: Da bei der Ueber⸗ 
weiſung derartiger Streitigkeiten in die Verwaltungsinſtanz vom 
Geſetze jede Beſtimmung darüber fehlt, welchen Grundſätzen bei 
der Fatſchemdung zu folgen oder auf welche Ziele der endgiltigen 
Auseinanderſetzung hinzuwirken iſt, ſo darf in der Erledigung 
der Streitpunkte nicht das ſtrenge Recht allein, es muß vielmehr 
Recht und Billigkeit derart zur Richtſchnur dienen, daß in der 
Weiſe eines Schiedrichters in Prüfung und Erledigung der 
Streitpunkte eingetreten wird. Von ſolchem Standpunkte aus 
würde es beiſpielsweiſe ungerechtfertigt ſein für die Entſcheidung 
als unbedingt maßgebenden Grundſatz aufzustellen, daß jeder der 
Theiltreiſe lediglich nach Maßgabe ſeines Flächeninhaltes und 
einer früheren Beiträge zu den Kreiseinnahmen mit den 
ſtraßen des früheren Geſammtkreiſes ausgeſtattet ſein dürfe, mit⸗ 
hin den Werth des Ueberſchuſſes erſtatten müſſe, der an ſolchen 
bisher gemeinſamen Kunſtſtraßen in ſein nunmehr 1 
Areal falle. Eine Verwaltung, welche pflichtgemäß das Wohl des 
Ganzen ins Auge faßt, wird ſogar häufig zu entgegengeſetzter Ent⸗ 
Scheidung, nämlich dahin führen, daß völlig gerechter Weiſe der 
kleinere oder minder leiſtungsfähige Kreistheil auf Koſten des 
größeren und wohlhabenderen Kreistheiles mit einer verhältniß⸗ 
mäßig größeren Strecke von Kunſtſtraßen, ausgeſtattet worden iſt. 
In ſolchem Falle würde es unbillig ſein, die Ergebniſſe der früheren, 
durchaus richtigen Geſammtkreisverwaltung, bei Gelegenheit der 
Kreistheilung dadurch aufzuheben, daß dem kleineren oder ärmeren 
Kreistheile die zugewendete Wohlthat durch eine Geldforderung 
des beſſer ſituirten Theilkreiſes entzogen wird. Hat eine auf der 
früheren Gemeinſchaft beruhende und damals wirthſchaftlich 

erechte Vertheilung zu vorzugsweiſer Berückſichtigung des einen 

Kreistheiles geführt, ſo darf der hierdurch eingetretene Zuſtand, 
nach Aufhebung der Kreisgemeinſchaft, nicht mehr einer lediglich 
rechneriſch ausgleichenden Veränderung unterzogen werden. 


Lokales. 


Poſen, den 17. Juli. 


Zu den diesjährigen Stadtverordnetenwahlen. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Liſte der Wahlberechtigten bis 
zum 30. d. M. in Bureau IV. des ſtädtiſchen Gebäudes Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 39 zur Einſicht ausliegt und damit den Wählern Gele- 
genheit gegeben iſt, ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, ob fie 
richtig eingetragen . f 5 

* onalien. Der im Kataſte itſch beſchäfti 
Lander Schnelder ii zur ihnliche Neenterung iu Ble 
dorf einberufen worden. 

Perſonalveränderungen. Im Bezirk des tönig 


landesgerichts zu Poſen wä 5 
Sumi 1890. I. Bei den Gerich hrend de 


lichen 
Monats 
ten. Ernannt ſind: zum 


misrichter der Gerichtsaſſeſſor Simonſon bei dem Amtsgericht in V 


Gerichtsaſſeſſoren: die Referendare Weckwerth, Mi⸗ 
chaelſohn und Saſſe; zum Notar der Rechtsanwalt Petrich in 
Samter, zum Gerichtövollsieher der Gerichtsvollzieher Kr. A. Sa⸗ 
wade in Unruhſtadt, zum Gerichtsdiener der Hllfsgerichtsdiener 
Billeb in Czarnikau. Verſetzt: der Amtsgerichtsrath Schönfeld 
von Gneſen als Landgerichtsrath an das Landgericht in Dels, der 
Amtsrichter Wolter in Goſton an das Amtsgericht in Gleiwitz: 
die 8 Hubert von Poſen danch eich nach Liſſa 
(Amtsgericht) und Kuhnt von Mogilno nach Filehne; die etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehilfen Tomaſzewski von Poſen (Amts⸗ 
ericht) nach Schroda, Sichtermann von Wollſtein nach Poſen 
dener und Herfurth von Schroda nach Wollſtein; die Ge⸗ 
richtsdiener Tſchentſcher von Schrimm nach Pudewi, Szwedzinski 
von Grätz nach Schrimm und Flohr von Margonin nach Grätz. 
Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: die Gerichtsſchreiber 
Meyer in Liſſa, Richter in Schrimm und Prüfer in Posen. Zu⸗ 
gelaſſen zur Rechtsanwaltſchaft; der Gerichtsaſſeſſor War⸗ 
Des aus Thorn bei dem Amtsgericht in Tremeſſen. Ausge⸗ 
ieden: der Gerichtsaſſeſſor Giſevius in Poſen, behufs Ueber⸗ 
tts zur Schulverwaltung. II. Bei den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften. Ernannt: zum Amtsauwalt in Rawitſch der Polizei⸗ 


Wreſchen, zu 


Kunſt⸗ 8 


ſpettor Krauje daſelbſt; zum Stellvertreter des Amtsanwalts in 
awitſch der Stadtſekretär Weile daſelbſt; zum Stellvertreter des 


orſtamtsanwalts des Forſtreviers Ludwigsberg für die aus dem 
chutzbezirk Herrenwalde auf dem Forſtgerichtstage u Kriewen 


ſtattfindenden Hauptverhandlungstermine der Bürgermeiſter Schicha 


in Kriewen. Verſetzt: der Staatsanwalt Müller von Poſen in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht I. gu Berlin und der 
Staatsanwalt Heß von Bromberg in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Landgericht zu Danzig. on den . als 
Amtsanwalt entbunden: der Bürgermeiſter Krakau in Rawitſch. 
Geſtorben: der Staatsanwaltſchafts⸗Sekretär Gruhlke in Gneſen. 
III. In der Gefängnißverwaltung. Ernannt: zum Gefan⸗ 
genenaufſeher der Hilfsgefangenaufſeher Eisfeld in Bromberg. 

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk. Bei dem Land⸗ 
gericht in Schneidemühl iſt vom 1. Oktober 1890 ab die Stelle 
eines Gerichtsſchreibers, bei dem Amtsgericht in Bromberg vom 
1. November 1890 ab die Stelle eines Gerichtsdieners zu beſetzen. 

Perſonal⸗ Nachrichten im Bereich der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Breslau. Ernannt: Stations⸗Aſſiſtent 
Kulbe in Jarotſchin zum Stations⸗Einnehmer. 

Das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Phy⸗ 
ſikatsſtelle haben im zweiten Vierteljahre 1890 in der Provinz 
Poſen die Aerzte Dr. Hugo Gemmel-Poſen und Dr. Adolf 
Simon“ Lobſens erhalten. 

Erledigte Medizinalbeamtenſtelle. Durch den Tod des 
bisherigen Inhabers iſt die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Stras⸗ 
burg W. Pr. mit dem Wohnſitze in Lautenburg erledigt. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Einxeichung eines kurzen Lebenslaufs, 
ſowie ihrer Zeugniſſe binnen 6 Wochen bei dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder melden. x 


d. Wahl von Mitgliedern des Herrenhauſes. Geſtern 
fand in Graudenz die Wahl von zwei Mitgliedern des Herrenhauſes 
aus dem alten befeſtigten Grundbeſitz der Kreiſe Graudenz, Kulm, 
Thorn, Brodnitz, Brieſen und Löbau ſtatt. Die Zahl der nl 
berechtigten betrug 28, nämlich 15 dentiche und 13 Polen. Es 
wurden gewählt: General⸗Landſchaftsdirektor Körber und Ritt 
meiſter a. D. Vogel. Bisher war der alte befeſtigte Grundbeſi 
dieſes Wahlkreiſes, des ſogen. Kulmerlandes, im Herrenhauſe dur 
Polen vertreten. Neuwahlen ſind in Folge Ablebens der bisheri⸗ 
gen Herrenhausmitglieder jenes Bezirks erforderlich geweſen. 


»Poſtaliſches. In Schweinert bei Schwerin a. W., in 
Rokoſſo wo bei Punitz und in Gojtycayn bei Skalmierzyce 
werden am 18. Juli mit der Kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphen-Betriebsſtellen mit beſchränktem Tagesdienſt 
eröffnet werden. 

d. Bei den Miekiewiezfeierlichkeiten, welche letzthin ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind in preußiſchem Antheil kirchliche Reden des⸗ 
halb unterblieben, weil die geiſtliche Oberbehörde, nach Mittheilung 
der „Krakauer Reforma“, den ihnen unterſtellten Geiſtlichen nicht 

eſtattet hatte, Reden in der Kirche anläßlich jener Feierlichkeiten 
alten zu dürfen. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. September d. J. beim Poſtamt 


Altkemnitz die Stelle eines Landbriefträgers mit 540 M. Ge⸗ 
halt und 60 M. n een be — Sofort bezw. zum 
1. Oktober d. J. auf Stationen der Strecke Raudten bis Po⸗ 


deiuch bezw. Glogau bis Sprottau, Eiſenbahnbetriebsamt 
Glogau, die Stellen von 4 Stations⸗Aſpiranten des Stations⸗ und 
Expeditionsdienſtes, mit einem Anfangs⸗Dienſteinkommen von je 
80 M. monatlich ; daſſelbe ſteigt in entſprechenden Abſtufungen bis 
auf 1500 M. jährlich; nach erfolgter etatsmäßiger Anſtellung wird 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt; auch erhöht ſich das Jahresgehalt 
des Stations⸗Aſſiſtenten in entſprechenden Abſtufungen bis auf 
2000 M., Ausſicht auf Beförderung zum Stationsvorſteher. — 
um 1. Oktober d. J. bei der Poſtagentur Neujäſchwitz die 

telle eines Landbriefträgers mit 540 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. um 1. Auguſt d. J. beim Poſtamt 
Wreſchen die Stelle eines Landbriefträgers mit 540 M. Gehalt 
und 72 M. e . — Im Bezirk des II. Armee⸗ 
korps: Sofort bei Amtsgericht Nakel die Stelle eines Gefangen⸗ 
aufſehers mit jährlich 900 M. Gehalt und freier Dienſtwohnung 
oder Miethsentſchädigung bis zur Anſtellung monatlich 62,50 M. 
Diäten. — Sofort beim Poſtamt Gneſen die Stelle eines Land⸗ 
ar a mit 540 Mark Gehalt und 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 

„Tu. Doppel⸗Konzert. Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
kaſſe der Muſilmeiſter des deutſchen Heeres und deren Wittwen 
und Waiſen haben geſtern die Muſikkorps des Grenadier⸗Regiments 
Graf Kleiſt v. Nollendorf Nr. 6 und des Infanterie⸗Regiments 
Graf Kirchbach Nr. 46 im Garten des Etabliſſements „Zoologiſcher 
Garten“ ein Doppelkonzert gegeben. Daſſelbe erfreute ſich eines 
recht zahlreichen Beſuchs. Unter Leitung der königlichen Muſik⸗ 
Dirigenten, Herren W. Appold und A. Thomas, ernteten die 
tüchtigen Kapellen für ihre Leiſtungen wohlverdienten Beifall. 
Aus dem 90 eben Programm verdienen beſondere Erwähnung: 
die C. M. v. Weberſche Jubel-OQuvertüre, das Finale aus der 
Oper e von Wagner, die ſchottiſche Ouvertüre „Im Hoch⸗ 
land“ von Niels W. Gade, die Phantaſie aus Wagners „Walküre“ 
ärſche“, chronologiſches Potpourri 


von Seidel und „Hiſtoriſche 
von Kaiſer. 

* Sommerfeſt. Die Handwerker und Arbeiter der königlichen 
Eiſenbahn⸗Haupt⸗Werkſtatt feiern Sonnabend, den 19. Juli, im 
Etabliſſement Zoologiſcher Garten ihr n l Sone Sommerver⸗ 
gügen. Für ein reichhaltiges Programm tft Sorge getragen und 
ann ſomit den Feſttheilnehmern recht viel Unterhaltung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. Gäſten iſt der 1 gegen ein Eintritts⸗ 
geld von 1 Mark geſtattet. Für Beſucher des Zoologiſchen Gartens 
iſt der Eingang an dieſem Tage von der Bukerſtraße aus. 


Unſitten im Briefverkehr. In der „Deutſchen Verkehrs⸗ 
eitung“ erhebt eine ſachverſtändige Stimme gegen zwei weitver⸗ 
reitete Unſitten im Briefverkehr im Intereſſe des Publikums be⸗ 
rechtigte Klage. Die erſte Unſitte beſteht in dem nahezu luftdichten 
erſchluß der Briefumſchläge, welcher weder dem Finger noch 
dem Papiermeſſer zum Einſchieben und Oeffnen Raum geſtattet 
und dem Empfänger Verdruß und Unbequemlichkeit bereitet. Dieſe 
Unſitte iſt zwar bereits vor mehreren Jahren ſogar zum Gegenſtand 
amtlicher Rüge an das Publikum acht worden, wuchert aber 
kräftig fort. Die andere Unſitte, welche mehr den Spott und das 
Lächeln des Mitleids herausfordert, entſtammt dem Beſtreben, den 
Inhalt von Poſtkarten fremden Augen unzugänglich oder doch 
5 e machen, und wird vorzugsweiſe vom ſchönen 
Geſchlechte als beliebter Sport betrieben. Da wird von der Mitte 
aus mit Schneckenlinien in Diamantſchrift geſchrieben; da werden 
8 Briefwechſel nur Hauptworte gebraucht, gan e geilen ausge⸗ 
aſſen oder verſetzt; da wird mit griechiſchen uchſe en oder von 
rechts ai} lints (ſogenannte Verkehrtſchrift) geichrieben, und was 
ſonſt der 8 mehr ſind zur Erreichung oder vielmehr Nicht⸗ 
erreichung des beabſichtigten Zweckes. Die Abſenderin verwendet 
unendliche Mühe — die Anfertigung einer ſolchen Poſtkarte, die 
Empfängerin ein gleiches Maß von Geduld auf die Entzifferung 
des 12 — Geheimniſſes, daß Ella 10 Meter Stoff und nur 35 
Meter Band zu ihrem neueſten Kleide verbraucht habe — aber 
man hat den Umſtand außer Acht gelaſſen, daß die beiderſeitigen 
Zofen, welche die Karte von und zu ihren Gebieterinnen befördern, 


jedenfalls viel zu neugierig und zu ſchlau find, um nicht doch hin 

die Löſung des Preisrebus zu kommen. Nun, ent at 

die Löſung aufs Aeußerſte erichwert und — was die Hauptſache 
— 5 ganze Pfennige erſpart. Zwanzigmal wiederholt, ergiebt dieſe 
Erſparniß eine Mark, wofür man ſich eine prachtvolle und in vielen 
Fällen ziemlich überflüſſige Kleinigkeit kaufen kann. Sparſamkeit, 
am rechten Orte geübt, iſt gewiß eine Tugend — aber Zeit iſt auch 
Geld. Für alle Fälle en fehlt es ſich, Poſtkarten, ihrer eigent⸗ 
lichen Beſtimmung entſprechend, nur zu ſolchen kurzen Mittheilungen 
u benutzen, deren Kenntnißnahme Seitens dritter Perſonen dem 

mpfänger keine Verdrießlichkeiten bereiten kann. 
Die Wohlthaten des großen Militär⸗Waiſenhauſes 
in Potsdam, welche bedürftigen, elternloſen und vaterloſen Sol⸗ 
datenwaiſen, die während des aktiven Militärdienſtes des Vaters 
bei preußiſchen oder unter preußiſcher Militärverwaltung ſtehen⸗ 
den Truppentheilen ehelich geboren ſind, oder deren Vater als 
Soldat bei dieſen Truppentheilen geſtorben iſt, gewährt werden, 
beſtehen in der Aufnahme in eine Erziehungsanſtalt und in der 
Bewilligung eines Pflegegeldes. Kinder, die im Alter von ſechs 
bis zwölf Jahren ſtehen, können, wenn ſie ganz geſund ſind, im 
Militär⸗Waiſenhauſe für Knaben in Potsdam reſp. im Militär⸗ 
Mädchenwaiſenhauſe zu Pretzſch, Kinder katholiſcher Konfeſſion in 
der katholiſchen Erziehungsanſtalt Haus Margareth“ in Höxter 
untergebracht werden, ſoweit der Raum und die Mittel es ge⸗ 
Br Die Knaben finden zu Oſtern und zu Michaelis, die 
ädchen nur zu Oſtern jeden Jahres Aufnahme. 


* 


Aus Moſchin geht uns mit Bezug auf die in Nr. 482 
unſerer Zeitung enthaltene, einem hieſigen polniſchen Blatte ent⸗ 
nommene Notiz über Erkrankungen an der Trichinoſe von zuſtän⸗ 
diger Seite die Mittheilung zu, daß in Budzyn und Sominiec 
uſammen nur 5 Perſonen erkrankt ſind, daß noch Zweifel darüber 
eſtehen, ob dieſelben Fleiſch von einem trichinenkranken oder einem 
rothlaufkranken Schweine genoſſen haben, und daß auch noch 
fraglich iſt, ob das Fleiſch, durch deſſen Genuß die Erkrankungen 
herbeigeführt worden ſind, von einem Moſchiner Fleiſcher ent⸗ 
nommen war. 


Su. Verhaftungen Geſtern Vormittag iſt ein Arbeitsburſche 
von hier in Haft 1 worden, weil derſelbe zwei Enten ent⸗ 
wendet hat. — Wegen Hausfriedensbruchs iſt geſtern Abend ein 
Zimmergeſelle aus Görczyn zur Haft gebracht worden. Derſelbe 
war in angetrunkenem Zuſtande in den an der St. Martinſtraße 
belegenen Laden eines hieſigen Kaufmannes gedrungen, hatte dort 
fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wiederholt an ihn 
ergangenen Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht Folge geleiſtet. 
Bei der Arretirung leiſtete er deftigen Widerſtand. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nordfjordeid, 17. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern Abend 
6 Uhr von ſeinem achtſtündigen Ausflug nach dem Brixdal⸗ 
gletſcher unter ſtrömendem Regen in beſtem Wohlſein an Bord 
„Hohenzollern“ der zurückgekehrt. 

Prag, 17. Juli. Der in den Landesſchulrath gewählte 
Direktor Heinrich veröffentlicht eine Erklärung, nach welcher 
ſeine Wahl ohne ſein Zuthun erfolgt ſei. Er weiſt auf ſeinen 
Brief an Taaffe hin, in welchem er geſchrieben, Taaffe könne 
ohne Sorge ſein, er werde das übertragene Mandat mit Ruhe, 
Takt und Objektivität ausüben und im geeigneten Momente 
zurücktreten. Dabei bleibe es. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

In der raſchlebenden Gegenwart, in der die wichtigſten 
Ereigniſſe ſich faſt in ununterbrochener Folge aneinanderreihen, ſo 
daß faſt keine Woche vergeht, in der nicht auf dem Gebiete der 
Politik, des Handels oder der Kunſt und Wiſſenſchaft ſich etwas 
epochemachendes exeignet, iſt es für jede gebildete Familie geradezu 
zur Nothwendigkeit geworden, eine Zeitſchrift zu Bolten, welche in 
möglichſt anſchaulicher und zugleich unterhaltender Weiſe Die — 

vorragendſten Vorfälle der Tagesgeſchichte durch Bild und Wort 
ſchildert. Und dazu iſt das allgemein beliebte und weit verbreitete 
illuſtrirte Familienjournal „Ueber Land und Meer“ (her⸗ 
ausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt von Otto Baiſch, 
Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) beſonders geeignet. Das be⸗ 
weiſt wieder aufs neue der ſtattliche Band ver Großoktav⸗Aus⸗ 
gabe, der vierte dieſes Jahrgangs, der in ſeiner gediegenen Ge⸗ 
wandung abgeſchloſſen vorliegt. Man braucht nur einmal das 
Inhaltsverzeichniß zu durchlaufen, namentlich die Rubriken: Ge⸗ 
ſchichte und Zeitereigniſſe, Feſte, Biographien und Charakteriſtiken, 
Kultur⸗ und Sittenbilder, und man wird finden, daß kein Ereigniß 
der letztvergangenen Zeit, welches Anſpruch darauf erheben kann, 
von allgemeinerer Bedeutung zu fein, darin nicht ſeinen . ge⸗ 
funden hat. Daneben dienen zur Unterhaltung eine Anzahl mit 
feinem Sinn und gutem Geſchmack ausgewählter Romane, Novellen 
und Erzählungen, vor allem der herrliche Roman: „O du mein 
Oeſterreich!“ von Oſſip Schubin, der immer noch fortfährt, das 
ungetheilte Intereſſe der Leſer in hohem Grade zu feſſeln. Eine 
reiche Auswahl prächtiger Illuſtrationen, die mit 7 künſtleriſchem 
Verſtändniß ausgeſucht ſind, bieten dem Auge einen ſchönen Genuß. 
Dazu kommt noch ein gar nicht zu unterſchätzender 0 on 
„Ueber Land und Meer“, das iſt feine Billigkeit im Verglei Br 
der Fülle und dem Werthe des darin Gebotenen. Das — 
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zung * Pie äußere Veranlaſſung zur 


von Rudolf Barth in Aachen. : 
ee dieser Handbu t dem Herrn Verfaſſer, wie er in 


bb Be ß 5 
der Vorrede ſagt, zumeiſt die Einführung des Landesverwaltungs⸗ 
und Zuſtändigkeitsgeſetzes in der er Bolen gegeben. Das 
Buch bietet den unmittelbar an der Verwaltung der äußeren 
Schulangelegenheiten Betheiligten eine wer Information 
über die Anwendung des geltenden Rechts. Der Behandlung find 
die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts zu Grunde gelegt. 
n einem klar und kurz gefaßten Vorwort giebt der Verfaſſer 
einen Ueberblick über die Entwickelung der Geſetzgebung auf dem 
Gebiete des Volksſchulweſens, in der erſten Abtheilung eine be⸗ 
lehrende Ueberſicht über Axt und Umfang der Verpflichtungen 
über die Organe der Schulgemeinde und deren Befugniſſe und 
das Verfahren in Streitfällen, in der zweiten Abtheilung die Ge⸗ 
ſeze mit Erläuterungen. Wir empfehlen das inhaltreiche und prak⸗ 
tiſche Buch umſomehr, als der Preis von 2 Mark für das geheftete, 
2,50 Mark für das gebundene Eremplar ein ſehr beſcheidener iſt. 
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Fablſſenen Zoologiſcher Garten. 


Freitag, den 18. Juli 1890: 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Sophie Pal⸗ 
ton mit Herrn O. Lindenberg in 
Mittenwalde. Frl. Anna Wein⸗ 
reich in Neuhaldensleben mit 
Hrn. Kaufmann H. Schwieger 
in Quedlinburg. Frl. C. Schle⸗ 
gel in Brandenburg a. H. mit 
Herrn W. Chriſteleit in Königs⸗ 
u i. Pr. 

erehelicht: Herr A. Lange 

mit Fräulein M. Walther in 
Reudnitz. a N 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
k. Domän.⸗Pächter Modran in 
Guſtebin. Hrn. Hauptmann Hahn 
in Sagan. Hrn. Ger.⸗Aſſeſſ. W. 
Liebering in Sobernheim. Hrn. 
K. Honig in Sampohl. 

Geſtorben: Frau W. Leon⸗ 

hard in Königsberg. Herr Pr.⸗ 

M. v. Bujakowski in Bie⸗ 
brich. Hr. Gen.⸗Lt. 3. D. E. von 
Kroſigk in Groß⸗Böhla. Frau 
Martha Meyer, geb. v. Stein⸗ 
berg⸗Skirbs in Königsberg. 


Lame. 


Beely’s Garten. 


Freitag, den 18. Juli cr.: 


Grosses Concert 


von der Kapelle 
des 46. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. 
Nach 8 Uhr: 
Schnittbillets a 10 Pf. 
Den geehrten Poſener Herren, 
Beſuchern des Görka = Sees, 
empfehle ich meinen 11034 
ſchönen Garten, 
dicht am Bahnhof Moſchin, ver⸗ 
bunden mit Kegelbahn. Gute 
Getränke, Biere und Speiſen. 
C. Stark, Reſtaurateur. 


Cognac, 


alter, 
in ſtets abgelagerter, 
feiner Qualité, 
empfiehlt in größter 
Auswahl zu ſolideſten 
Preiſen 


Jacob Appel. 


des Stabstrompeters Herrn J. Schöppe. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 


Von 8 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Jede Nummer enthält eine „Preis-Aufgabe“ 


45 Pfg. 


Pro Quartal frei ins Haus. 
Billigftes illuſtrirtes Witzblatt der Welt. 
8 Post-Zeitungsliste No 2054. 

z Probenummern gratis. 
Haupt-Exped.: Berlin-Moabit. 


” 
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Marca Italia 


Dieſer unter Staatskontrolle ſtehende und daher 
garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch- 
Italienischen Wein-Import- Gesellschaft Centralverwaltung 
Frankfurt a. M.) iſt A 9925 

bei Abnahme von! FlafheaBO Pf.] excl. 
und, „ „ 12 „ à85 „ Glas 
(die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 

Y auch re zurückgenommen) 
zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2. 


2 di 


G. Fritsch & Co., \ 


0 
Vertreter der „Union“, Jabrik chem. 


EE 


Hiermit die ganz ergebene ich mein 


ſtit 20 an am hiefigen Rohe Wilhelmaplab At. 


(Hotel ie Une) beſtehendes Geſchüft in Folge hohen Alters 


an die Herren 


I Michalowskı & M. von Rardohäski 


von hier verkauft habe. 1 1 
Indem ich dem hochgeehrten Publikum meinen tiefgefühlten 
Dank für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen aus⸗ 
ſpreche, bitte ich ganz ergebenſt, daſſelbe auf meine Nachfolger 
gefl. übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Meine 


Bildhauer⸗ u. 


Maszewska. 


7 . 


Pi, 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung beehren 
wir uns dem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß wir am 1. Juli er, das unter der Firma 


W. Maszewska 


ſeit 20 Jahren am hieſigen Platze, Wilhelmsplatz Nr. 1 
(Hotel de Rome) beſtehende 


Papier⸗, Schreibmaterialien⸗, Leder⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 


gekauft haben und daſſelbe bedeutend vergrößert und reich 
aſſortirt unter der Firma: 


„Globus“ 


an demſelben Orte weiterführen werden \ 

Genaue Fachkenntniſſe, zahlreiche Verbindungen mit den 
renommirteſten Bezugsquellen des In⸗ und Auslandes ſetzen uns 
in den Stand, das hochgeehrte Publikum reell, geſchmackvoll und 
billig bedienen zu können. 

een geehrten Wohlwollen unſer Unternehmen beſtens 
empfehlend, zeichnen 

Hochachtend 


„Globus“ 
Michatowski & Kardolinski. 


Poſen, den 15. Juli 1890. 


Pr»; 
2 


7 f a Lahn a sen aa real 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib- 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 


inſtliche Düngemittel Ss 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, offeriren zu Fabrikpreiſen 


ien, St. Martin 3J, 1. 


rodukte in Stettin 


Geſchüfto⸗ Verlegung. 


ſowie mein Lager fertiger 
Gra bventmäler 
„Vor das Verlinerthor Nr. )“ 


verlegt. 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 


offeriren vom Lager: 


Locomobilen. L. Bxcenien-Dreschmaschinen 


aus der Fabrit von Ruston, Proctor & Co. Ltd. Lincoln. 


Veste uu wo un⸗ Aron Ahr. Kurtzie, & 00. 
menſte Maſchine der 
Gegenwart. 


Preisliſten, Proſpekte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. 


250 Erle Preiſe. 22 000 Locomobilen u. Dreſchmaſchinen verkauft, 


r 


Königliches Conservalorium der Musik zu Leh 


Die Aufnahme- Prüfung findet Mittwoch, den I. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
statt. Der Unterricht erstreckt sich auf Harmonie- und Compositionslehre, Piano- 
forte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, 

Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- 
und Partitur-Spiel — Chor- und Solo-Gesang (vollständige Ausbildung zur Oper) und 
Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, Geschichte und 
Aesthetik der Musik, italienische Sprache, Declamations- und dramatischen Unterricht. 

Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, welches in 3 Ter- 


minen : Ostern, Michaelis und Weihnachten, mit je 120 Mark pränumerando zu 
entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark Einschreibegebühr zu 
zahlen. a 


Ausführliche Prospecte werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, 
können auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes 
bezogen werden. 


Leipzig, Juli 1890. 
Das Direetorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 


Dr. Otto Günther. 


Königliche Technische Hochschul A Hannover, 


Eröffnung des Studienjahres 1890/91 am 1. Oktober 1890. Einschreibungen 
erfolgen vom 1. bis 28. Oktober 1890 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 
21. April 1891. — Programme vom Sekretariat zu beziehen. 10625 


Hannover, im Juli 1890. Der Rektor Dolezalek. 


Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur Haupt⸗ u. Schlußziehung vom 22. Juli bis 11. Auguſt, 

in welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle ich 

Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen: 


1,48 M., 4 25 M., 12 M., e e M., % 3 M., 
| Rob. Th. Schröder, Banfgeichäft in Stettin. 


Giycerin-Gold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, 'welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis ä Packet 3 Stick 
50 Pf. Zu haben bei S. Barei- 
kowski und S. Otocki & Co., Ber- 
linerstrasse 2. 


U. W II bietet Winter und Sommer bequemste 
Fi Wed fh ellen, und billigste Gelegenh. zu — 
7 h 


Mät- Luft- 
massage. Mass Eren zerranzuren., 
Pension (2,50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. pp. Prosp. fr. 


Pferde-Rechen 


Syſtem Tiger und Hollingworth 
in unübertroffener Ausführung. 


Heuwender, 
doppelt wirkende, mit Vor⸗ 
und Rückwärtsbewegung. 


Original Walter A. Wood ſche 
e Mähmaſchinen 
für Gras, Klee und Getreide und Garbenbinder, 
Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, 
Grünfutter⸗Preſſen, ſelbſtthätige, 
Original Lindenhöfer, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, I. Ritersr. 4 
Feinſte Matjesheringe 


ſowie auch ſämmtliche Sorten andere Heringe empfiehlt 
en-gros & en detail zu billigen Preiſen 


B. Scherek, brussg Gerberstrasse No. 42. 
Tir Herren. Pr. Loose % 45 M. 


Netz⸗Unter⸗Jacken v. 75 Pf. an,] 4. Kl. 22./7.—9./8. er. mit Rück- 

Schweiſtia en von 1 M., gabe. 15 Auth. 22. 16 12. 

Schweißſocken von 75 Pf., S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. 
Unterhosen, Cravatten, Kragen Büttelſtraße 20 


in großer Aus zu billigſt N 
in großer Auswahl zu en ene Zinkſchild. 


Preiſen. 11026 f 
Wilh. Neulagender, in Eiſenrahmen, 4 Meter lang, 1 
Meter hoch, billig zu verkaufen 


Bergmann's Schuppen-Pomade er. 
beseitigt schon nach dreimaligem 
Gebrauch alle lästigen Kopf- 
schinnen und wird für den Er- 
folg garantirt, à Fl. M. 1 — bei] 
S. Otocki & Co., Berlinerstr. 2. 


Werften für 
Steinmetzarbeiten 


Sametzki. 


Markt 86. 


it damen. 


Patent. Seripturen- 


Große ee en ang 9 
Y a it ſelbſtthätigem Re⸗ 
Wilh. Neulaender, ie! alter 5 


Markt 86. 


Unſere Dampf Oelfabrit it 
wieder in vollem Betriebe. 


Friſche Raps⸗ und 
Leinkuchen, Raps⸗ 
kuchenmehl und Lein⸗ 
kuchenmehl 


ſtets vorräthig. 


en G. Hertrampf, 

=| Breslau, Wallſtr. 20 ı. 
Einzig praktiſcher Appa⸗ 
2 rat zum aufbewahren und 
ordnen von Correſpondenz, 
ohne ſolche zu verletzen. 


Vorzüge 
der Excenter = Drejch- 
maſchinen gegenüber 
allen anderen Syſtemen: 
Gar keine Kurbel⸗ 


— — 

Wellen, Feine inneren 

ager mehr. Grotte 
parniß an 


e 


11017 


Bestes Wintermalz, 


aus feiner, milder Gerste sorg- 


i ere a Est. 7E Mi fältig hergestellt und hochgradig 
infache . an n Mühle, abgedarrt, offerirt die f 4485 
Ton. Veichtiafeit Dee — : ” 
Ganges. Geringer Buttererport. Natur⸗Tafel⸗ 
anges. © eringer butter, ſüßſchmeckend, friſch, 87% Malz fabrik 


Traſſperbrauch. 


Pfd. netto M. 7.—, Fettkäſe, 
hart, 10 Pfd. netto M. 4,00 ver). 
p. Poſt franco gegen Nachnahme 
unter Garantie 11006 

A. Sass, Zator, Galiz. 


Theodor Köhler, Stettin 
de ee eee 


Nr. 491. Freitag, 


me gu en r er 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Juli 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


t. Stenſchewo, 16. Juli. Beach Oertliche Ver⸗ 
hältniſſe.] Die evangeliſchen Einwohner von Stenſchewo und 
Umgegend waren bis zum Jahre 1876 nach dem 14 Kilometer ent⸗ 
fernten Kirchdorfe Krosno bei Moſchin eingepfarrt, ſeit dieſer Zeit 
hält der zeitige Pfarrer von Krosno alle Monate und an dem 
weiten Feiertage der hohen Feſte Gottesdienſt, auch kommt der 
detreffende Geistliche wöchentlich zwei mal nach Stenſchewo, um 
den Konfirmanden Unterricht zu ertheilen. Wie dankbar dieſes von 
den hieſigen Evangeliſchen anerkannt wird, beweiſt die bei den 
Gottesdienſten ſtattfindende Ueberfüllung des Betlokals, eines 
Schulzimmers. Die Andächtigen ſitzen in den für Kinder berech⸗ 
neten Schulbänken eingezwängt, a unbeguem, aber trotz dieſer 
Unbequemlichkeit iſt der Gottesdienſt ſtets ſtark beſucht. Leider iſt 
— aller Klagen und Geſuche der Bewohner, von einer baldigen 
Beſſerung dieſer höchſt 5 Verhältniſſe nichts zu hören. 
— Aehnlich liegen die Dinge in Betreff des landräthlichen 
welches in Poſen etablirt iſt, alſo 8 Kilometer von der Kreisgrenze 
des Kreiſes Weſt im Kreiſe Oſt liegt. Die entfernteſten Ortſchaften, 
roße Dörfer, haben eine Entfernung von 30—33 Kilometer zum 
Landrathsam Würde der Sitz des Landraths Poſen⸗Weſt, wie 
vor der Theilung des Kreiſes erwartet wurde, nach Stenſchewo 
verlegt, ſo würden die am weiteſten von hier entfernten Orte nur 
20-22 Kilometer entfernt ſein. 


mtes, 


Wie viel Zeit und Geld würde 
dadurch bei den Behörden erſpart werden, W von den Er⸗ 
ſparniſſen und Bequemlichkeiten, welche den Kreisinſaſſen dadurch im 
Verkehr mit dem Amtsgericht, dem Landrathsamt, der Kreiskaſſe, dem 
Kreisausſchuß und dem Kreisthierarzt erwachſen würden, letzterer 
iſt, abgeſehen von den hohen Reiſeſpeſen, in dringenden Fällen 
höchſt . — weil viel beſchäftigt, zu erlangen. Die Lage unſeres 
Ortes ift eine durchaus günftige, die — entbehrt nicht der 
landſchaftlichen Reize, was auch Kaiſer Wilhelm II. bei ſeinem 
Beſach im oft des Jahres 1888 bemerkt haben ſoll. Neue Ge⸗ 
bäude würden ſchnell entſtehen, wenn nur erſt das Bedürfniß dazu 
vorhanden wäre. N I 
25 Schmiegel, 16. Juli. [Verſchiedenes.] In Deutſch⸗ 
Preſſe bei Koſten iſt mit Beginn dieſes Monats eine mit der 
kaiſerlichen Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle 
mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. — Der Vertreter 
des erkrankten Bürgermeiſters Clemens, Regierungsreferendar 
Nollau, iſt geſtern von hier abgereiſt. Bis zum 1. Auguſt wird 
der Beigeordnete Gerbermeiſter Wurſt die Amtsgeſchäfte leiten und 
alsdann wird Herr Clemens wieder eintreten. — In einigen Schul⸗ 
emeinden iſt der Beſtimmung des Kultusminiſters gemäß das 
Vienſtland der Lehrer nur mit dem Werthe des Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrages in Anrechnung gebracht worden. In anderen Orten hat 
man an den alten Sätzen feſtgehalten. — Die Ferien ſämmtlicher 
Volksſchulen beginnen hier am 19. d. M. 8 
X. Wreſchen, 16. Juli. [Sommexfeſt. Vorſchußverein. 
Vorgeſtern feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr in Dohles Luſt 
ihr diesjähriges Sommervergnügen. Nachdem die Mitglieder faſt 
Zumo vor dem Vereinslokale angetreten waren, erfolgte der 
Ausmarſch um 2 Uhr Nachmittags durch die Stadt nach dem Feſt⸗ 
latze. Nach der Ankunft daſelbſt trug die Kapelle des Dragoner⸗ 
Ne iments Nr. 12 einige Konzertſtücke vor, alsdann folgte eine 
Polonaiſe durch den Garten. Der übrige Theil des Nachmittags 
wurde durch iel und Tanz ausgefüllt. Erſt in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde erreichte das Feſt fein. Ende. — Die Jahres-Rechnung des 
hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins pro 1888/89 nei em auf: 
Einnahme 88 919,59 M., Ausgaben: 88 457,18 M. ithin verblieb 
ein Kaſſenbeſtand von 462,41 M. Der Verein zählte am 1. Januar 
1890 154 Mitglieder. 5 b * 
N. Koſchmin, 17. Juli. Männer Turnverein] Der 
hieſige Männer⸗Turnverein begeht am 17. Auguſt er. fein zweites 
Stiftungsfeſt und verbindet damit die Fahnenweihe. Zu dieſem 
Zweck fand am Montag die erſte Komite⸗Sitzung ſtatt, es wurde 
in derselben das Programm ausgearbeitet, daſſelbe iſt ein außer⸗ 
ordentlich reichhaltiges und verſpricht das zeit ein in jeder Hin⸗ 
ſicht großartiges zu werden. Die weitgehendſten Vorbereitungen 


werden ſchon jetzt Deren getroffen, auch werden die auswärtigen 
Brüdervereine eingeladen. Nach der vor dem Rathhaus voll⸗ 
ya Weihe bewegt Och der Feſtzug 5 dem Feſtplatz, woſelbſt 
ei Konzert ein Preis⸗Schauturnen ſtattfindet. Nach eingetretener 
Dunkelheit erfolgt der Einmarſch mit Lampions nach dem Vereins⸗ 
Lokal, woſelbſt ein Tanzkränzchen den erſten Tag beſchließt. Montag 
früh findet gemeinſchaftlicher Frühſchoppen ſtatt. DE 
„ Frauſtadt, 16. Juli. [Wahlen.] Zu Ausſchußmitgliedern 
für die zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſiche⸗ 
rung errichtete Verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Poſen ſind von 
der gemeinſamen 6 Stadt Frauſtadt, welche 5 
Stimmen vertritt, und der Krankenkaſſe der Zuckerfabrik Frauſtadt 
mit 7 Stimmen, als Vertreter der Arbeitgeber Direktor Brendel 
und als Vertreter der Verſicherten Zimmerpolier Bodach zu Geyers⸗ 
dorf gewählt worden. — Gewählt bezw. wiedergewählt und be⸗ 
ſtätigt ſind folgende Herren: Der bisherige Schulze und Orts⸗ 
Bra ibinski zu Brettvorwerk zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererheber ſowie der bisherige Gemeindeälteſte Breninek und der 
Häuslerſtellenbeſitzer Stachowski ebendaſelbſt zu Gemeindeülteſten 
der Gemeinde Brettvorwerk; der bisherige Gemeindeälteſte Walko⸗ 
wiak zu Domnik zum Gemeindeälteſten der Gemeinde Domnif; der 
bisherige Gemeindeälteſte Bauergutsbeſitzer Lindner und der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Stabrey zu Kaltvorwerk zu 3 der Ge⸗ 
meinde Kaltvorwerk; der bisherige Schulze und Ortsſteuererheber 
Jozefowski zu Brenno zum Schulzen und Ortsſteuererheber der 
Gemeinde Brenno; ſämmtlich auf die Dauer von je 6 Jahren. 
Schildberg, 16. Juli. [Ernte. Wahl.] Die Roggen⸗ 
ernte hat in vielen Stellen unſeres Kreiſes begonnen. Dieſelbe iſt 
im allgemeinen eichn u. g, in einzelnen Stellen ſogar als eine 
ſehr an zu bezeichnen. — Bei der kürzlich ſtattgehabten Wahl 
der Ausſchußmitglieder für die zur Durchführung der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Alters- Versicherung errichtete Verſicherungsanſtalt 
der Provinz Poſen wurden gewählt: zu Vertretern der Arbeit⸗ 
geber, Bauunternehmer Heyn in Przybocznica, zum erſten Erſatz⸗ 
mann Fleiſchermeiſter Goerlitz von hier, zum dritten Erſatzmann 
Töpfermeiſter Nier aus Borek; zu Vertretern der Verſicherten 
wurden gewählt: Ziegelmeiſter Schwarz aus Borek, 755 erſten 
Erſatzmann Buchdruckergehilfe Auguſt Tobias aus Schildberg und 
Sir zweiten Erſatzmann Ziegelmeiſter Rudolf Göldner aus 
rzyzew. 

Schneidemühl, 16. Juli. Konkurs. Freiſprechung.] 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Quaſt hierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet worden. — Heute ſtanden vor dem 
hieſigen Schöffengericht wiederum 50 Handwerksmeiſter, weil die⸗ 
ſelben es unterlaſſen hatten, ihre Lehrlinge zum Beſuche der hieſi⸗ 
2 Fortbildungsſchule anzuhalten, wurden aber koſtenlos freige- 


prochen. 

Inowrazlaw, 16. Juli. ([Ertrunken. Flucht und 
Diebſtahl.] Geſtern Abend ertrank beim Baden in Rybnik ein 
Soldat der 6. Kompagnie des hier garniſonirenden Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 140. Er wurde zwar, wie der „K. B.“ ſchreibt, 
jofort aus dem Waſſer gezogen, aber alle Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. — In der Nacht von Montag zu Dienſtag ent⸗ 
fernte ſich heimlich aus ſeiner Lehrſtelle ein Tiſchlerlehrling unter 
Mitnahme verſchiedener Sachen. Der ſaubere Burſche iſt ermittelt, 
ebenſo die Sachen und wird die Angelegenheit demnächſt vor 
Gericht ihr Nachſpiel haben. 


* Elbing, 15. Juli. as er⸗Yacht.] Der Werft des 
Herrn Geheimrath Schichau ſind nun, wie die „Altpr. Ztg.“ von 
Se. Seite erfährt, die Bauvorſchriften für die Yacht für 
ze. Majeſtät den Kaiſer zugegangen. Dieſelbe ſoll bei 60 Meter 
Länge 3 Meter Tiefgang und eine garantirte Geſchwindigkeit von 
21 Knoten in der Stunde haben 100 aus beſtem deutſchem Stahl 
jebaut werden. Ueber die Einrichtift« befagt die Vorſchrift, daß 
ich auf dem Mitteldeck ein Steuerhaus und auf dem Achterdeck 
ein Deckſalon befinden ſoll, welcher aus Teakholz gebaut, das 
Arbeitskabinet des Kaiſers, den Speiſeſalon und den Zugang zu 
den unteren Räumlichkeiten enthält. Zu dieſen im Zwiſchendeck 
befindlichen Räumlichkeiten gehören ein Zimmer und Schlafzimmer 
für den dienſtthuenden Flügeladjutanten Sr. Majeſtät, das 
Empfangszimmer des Kaiſers, ferner 2 Salons und 2 Schlaf- 


zimmer für die Majeſtäten. Die Armirung der Pacht beſteht aus 
8 Stück 4.7 Ctm. Schnellfeuergeſchützen. Zur weiteren Aus⸗ 
rüſtung gehört ein Lifeboot und eine Gig aus Cypreſſenholz. 
Selbſtverſtändlich iſt elektriſche Beleuchtung vorgeſehen. Nach 
dieſen Beſtimmungen werden nun zunächſt verſchiedene Projekte 
ausgearbeitet und Sr. Majeſtät zur Auswahl unterbreitet 
werden. 

* Elbing, 16. Juli. [Selbſtmorde.] Geſtern Morgen hat 
ein geachteter Bürger unſerer Stadt, der Kaufmann D., durch 
einen Revolverſchuß in die linke Bruſt und einen zweiten in den 
Kopf ſich den Tod . Die Gründe, welche ihn zum Selbſt⸗ 
morde veranlaßt ha 5 
nen Briefe ſeinen Angehörigen mitgetheilt. — Ein zweiter Selbſt⸗ 
mord wurde von einem S lege e verübt, der an einem 
Thürdrücker in ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden wurde. Er 
war dem Trunke ſtark ergeben, ſeit einiger Zeit auch krank ge⸗ 
weſen und war geſtern früh ausgegangen, um in Arbeit zu treten. 


Da er ſich aber wieder betrunken hatte, war er von ſeinem Meiſter 


nach Hauſe geſchickt worden. Er fand ſeine Wohnung verſchloſſen, 
ſtieg durch ein offenes Fenſter ein und führte bald darauf den 
Selbſtmord aus. g 5 
„Königsberg, 16. Juli. [Erſchoſſen.] Der Majoratserbe 
von Dönhoffſtädt, Graf Conrad von Stolberg, 18 Jahre alt, wurde 
eſtern . Entenjagd durch einen unglücklichen Zufall er⸗ 


choſſen. Der Verunglückte war der älteſte Sohn des Grafen Udo 
Stolberg⸗Wernigerode. 17 (Berl. Tabl.) 
* Königsberg, 16. Juli. [Mordverſuch und Selbſt⸗ 


mord.] Auf ſchreckliche Weiſe hat ein Gärtner in Sturmen in 
einem Anfall von Wahnſinn ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er 
rief ſeine Frau in die Stube unter dem Vorgeben, ſich mit ihr 
unterhalten zu wollen. Nachdem er die Thür verſchloſſen hatte, 
100 er ein Meſſer hervor und brachte zunächſt der Frau mehrere 
ebensgefährliche Schnittwunden bei. Es gelang dieſer, durch das 
Fenſter zu flüchten und nun verletzte er ſich auf mehreren Stellen 
bis er ſich endlich den Bauch aufſchlitzte. Die Frau wird ärztlich 
behandelt und es iſt Ju ſie am Leben zu erhalten. 
Liegnitz, 15. Juli. [Die Vorbereitungen für einen 
würdigen Empfang des Kaiſers] in unſerer Stadt find be⸗ 
reits im vollen Gange. Mehrere Privathäuſer, deren Facaden 
nicht mehr recht ſauber ausſahen, werden gegenwärtig ausgebeſſert, 
ebenſo erhalten verſchiedene öffentliche Gebäude, wie die Ritter⸗ 
Akademie, das ee u. ſ. w., neue Geſichter, ſo daß die 
Stadt ſich im ſauberſten Gewande darſtellen wird. Im königlichen 
Schloſſe iſt, nach dem „Liegnitzer Tageblatt“, eine Schaar von 
Malern, Ofenbauern, Tapezierern und Anſtreichern thätig, um die 
ſämmtlichen Räume wohnlich herzurichten. Die Herſtellungsarbeiten, 
welche urſprünglich auf etwa 85000 Mark veranſchlagt waren, jind 
auf das unbedingt en beſchränkt worden, da der Kaiſer 
nur einen Tag in dem Schloſſe Wohnung nehmen wird. Mit der 


Erneuerung der Außenfront des Schloſſes iſt man bereits zu Ende; 


das Gerüſt iſt wieder entfernt worden. Es ſcheint, als ſolle der 
Theil des erh um nach dem Saupteingange am Schloßplatze 
nicht erneuert werden, um die Wirkung des Steinthores, welches 
ſeinerzeit durch 7 — wieder hergeſtellt wurde, nicht zu beein⸗ 
trächtigen. Bezüglich der von verſchiedenen Vereinigungen geplanten 
Huldigungsveranſtaltungen iſt etwas ee noch nicht feſt⸗ 
geſetzt, da in den meiſten Fällen der Beſcheid des Oberhofmarſchall⸗ 
amtes noch ausſteht. Die kurze Dauer der kaiſerlichen Anweſen⸗ 
heit macht manche der urſprünglichen Pläne zunichte. Am groß⸗ 
artigſten dürfte die Parade des V. Korps und der Militär⸗ 
Vereine auf dem Felde bei Eichholz ſich geſtalten, da ſchon die 
Mehrzahl der niederſchleſiſchen Vereine ihre Betheiligung zugeſagt 
5 Wie man hört, werden den Theilnehmern an der Parade 
eſondere Vergünſtigungen in Bezug auf Fahrpreisermäßigung 
u. ſ. w. verſchafft werden. | 

Breslau, 16. Juli. [Körperverletzung.] Auf der Berg 
mannſtraße zwiſchen den Käufern Nr. 9 und 3 liegt ein raſen⸗ 
ee Bauplatz, der von den Kindern der Nachbarſchaft als 
Spielplatz benutzt wird. Geſtern Nachmittag kurz nach 5 Uhr hörte 
man dort plötzlich einen Schuß fallen; eines der Kinder, die vier 
Jahre alte Tochter des Tiſchlermeiſters Gierth, ſchrie auf, faßte 
mit der Hand nach dem Kopfe und rief: „Ich bin geſchlagen!“ Das 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Sie wiſſen gut zu rathen,“ antwortete die Blonde und 
Fräulein Hermine, die Enkelin des Pfarrers, ſetzte hinzu: 

„Dann erlauben Sie, daß ich Ihnen meine Freundin 
vorſtelle: Fräulein Magda Rönſch, die Tochter des Bahnhofs⸗ 
Inſpektors.“ BE. I 

Ueber Pauls Züge ging ein freudiges Leuchten, nun wußte 
er, warum Geſtalt und Bewegungen etwas ſo Bekanntes für 
ihn gehabt hatten. Es war das Mädchen, welches er geſtern 
durch ſein Opernglas beobachtet hatte. Sie machte einen ſo 
tiefen Eindruck auf ihn, daß er der Anderen nur geringe 
Beachtung ſchenkte. 8 

Während ſie nach vorn gingen, betrachtete er die Inſpektors⸗ 
tochter genauer. Sie war von ſchlanker Geſtalt, etwas größer 
als Hermine, von einer unbeſchreiblichen Anmuth in ihren 
Bewegungen und in nr Weſen. Die Figur war eben- 
mäßig, der Fuß ſchma und die Hand, mit der ſie im Gehen 
ein Blatt zerpflückte, weiß und hübſch geformt. Das Geſicht, 
von dichtem blonden Haar umrahmt, war nicht eigentlich ſchön, 
wenngleich Mund und Ohren klein und die Naſe wohlgeformt 
ſich zeigte, aber der Ausdruck darin machte es feſſelnd und 
ungemein intereſſant. Man mußte, um den vollen Eindruck 
von dieſem Mädchen zu gewinnen, ihr ganzes Weſen auf ſich 
wirken laſſen, ſehen, wie ſie ſich bewegte, hören, wie ſie 
ſprach — es war wie ein rein geſtimmter Akkord. Achtzehn 
oder neunzehn Jahre mochte ſie zählen und mit der rührenden 
Naivetät der erſten Jugend miſchte ſich ein inniger, echt weib⸗ 
licher Zug, der ihrem Veſen eine gewiſſe Selbständigkeit ver⸗ 
lieh, ohne ihm den mimoſenhaften Reiz holder Jungfräulichkeit 
zu rauben. 

In dem Vorgarten hatte die Paſtorstochter nachher den 
Abendtiſch arrangirt, wobei Hermine ihr zur Hand ging. Es 
ſtellte ſich auch nun heraus, welchem Zweck die kleinſte Feſt⸗ 
lichkeit gewidmet war. Sie galt dem Geburtstag Herminens, 
die heute neunzehn Jahre alt geworden war. 


Nachher mußte] F 


die Geſellſchaft den Geburtstagstiſch beſichtigen und hierbei 
bemerkte Paul ein Klavier, ein altes Tafelinſtrument, das er 
unvorſichtigerweiſe öffnete, um einige Taſten zu berühren, 
worauf er ſchnell den Deckel wieder zuklappen wollte. Indeſſen 
trat Fräulein Marie hinzu. 


„Sie lieben gewiß auch Muſik? alle guten Menſchen 
lieben ſie“, ſagte das alte Mädchen mit ihrer kreiſchenden 
Stimme. „Erlauben Sie, daß ich Ihnen etwas zum Beſten 
gebe, das der Situation angemeſſen iſt. Es iſt zwar kein 
modernes Pianino, aber dafür ein ehrwürdiges Familien— 
inventar.“ 

Sie ſetzte ſich an das „ehrwürdige Familieninventar“ 
und ſchlug einige präludirende Töne an, vor denen Paul bis 
zur Zimmerthür zurückwich. Die ſchnarrenden, ſeufzenden, 
ächzenden Töne, welche der Kaſten von ſich gab, hätten den 
Glauben erwecken können, daß in ihm die Seelen Derjenigen, 
welche mit dieſen Klängen arme unglückliche Zuhörer auf die 
Folter geſpannt hatten, zur Sühne eingekerkert ſeien, und nun 
ſelbſt Folterqualen unter der Berührung der Taſten auszu⸗ 
ſtehen hätten. 

Paul blickte hinüber ins Dorf, wo es eben lebendig 
wurde von Leuten, die von den Feldern heimkehrten, und als 
er ſich, während noch immer die undefinirbaren Töne aus dem 
Zimmer ſchallten, umwandte, ſah er ſich der Inſpektorstochter 
gegenüber. 

„Haben Sie vor dieſem muſikaliſchen Genuſſe auch die 
Flucht ergriffen?“ fragte er lächelnd. 

Das Mädchen erhob drohend den Finger, das altklug vers 
weiſende Geſicht, hinter dem doch deutlich der Schalk hervor⸗ 
lauſchte, ſtand ihm allerliebſt. 

„Mir ſcheint's, Sie haben eine ſchlimme Zunge, mein 
Herr Referendar!“ 

„Laſſen Sie, bitte, den Titel bei Seite, der gar keiner 
iſt; Sie ſtehen ja doch mit Ihrem Geſchmack weit über dem 
der Dörfler, welche es lieben, das suum cuique in einer 
etwas weitgehenden Art anzuwenden. Wir Deutſchen ſind 
darin überhaupt kleinlich. Frau Apotheker, Frau Nachtwächter, 
rau —“ 


Sie unterbrach ihn mit komiſch abwehrender Geberde und 
zeigte in Bezug auf ihre eben gemachte Aeußerung lächelnd auf 
ihren Mund. 

„Der Preis des Schönen iſt ihm eine angenehmere Be⸗ 
ſchäftigung,“ entgegnete Paul mit einem enthuſiaſtiſchen Blick 
auf das Mädchen, der demſelben eine leichte Röthe in die 
Wangen trieb. 


Sie blickte über den Platz, wohl um ihre Verlegenheit 


zu verbergen, und ſagte dann: 

„Meine Mutter wollte nachkommen, wenn ſie keine be⸗ 
ſondere Abhaltung hätte. Es ſcheint aber, daß ſie doch daran 
verhindert wurde.“ 


Beim Aufbruch der Gäſte machte ſich Paul gleich an 
die Seite von Magda Rönſch, die er dann auch nach Hauſe 
geleitete. 

Eine ſeltſame Scheu hielt ihn davon zurück, dem Mädchen 
den Arm zu bieten, er hatte das Gefühl, daß dieſe ſtädtiſche 
Sitte in die ländliche Idylle ſchlecht hineinpaſſe und doch wäre 
es ihm ein unbeſchreiblich wohliges Empfinden geweſen, wenn 
ihr Arm ſich auf den ſeinen gelegt hätte. Sie gingen langſam, 
der Abend war wunderſchön, einzelne Sterne flimmerten aus 
dem ſtahlblauen Aether erſt mit ſchwachem und dann immer 
intenfiverem Leuchten, der Mond trat, jetzt noch bleich und 
ſchemenhaft, über dem Walde hervor. Grillen zirpten 25 Graſe 
und ein leiſer Windhauch ſtrich ab und zu über das grüne 
Feld. So lag ein ſtiller Frieden über der Landſchaft, der die 
Seelen weich ſtimmte. g 3 ! 

Sie ſchienen beide dem Eindruck hingegeben, denn eine 
Weile ſagte Niemand von ihnen ein Wort. 

Als ſie ſich ſchon dem Stationsgebäude näherten, begann 
Paul doch mit dem, was ihm während des ganzen Weges am 
Herzen gelegen war. . 

„Ich habe meinen Freund hierbei begleitet,“ ſagte er, 
„um nach angeſtrengtem Arbeiten mir eine Erholungszeit zu 
önnen. Ein angenehmer Umgang würde die Einſamkeit dieſes 
ebens bedeutend verſchönern. Ob es Ihren Eltern nicht un⸗ 
angenehm ſein würde, wenn ich mir erlaubte, mich denſelben 
vorzuſtellen?“ 


en, hat der Verſtorbene in einem hinterlaſſe⸗ 


— | 


Art der Verletzung. Das Kind wurde heimgeſchafft und ein Arzt 
geholt. Dieſer ſtellte feſt, daß 2 Zentimeter über dem rechten Auge 
nach der Schläfe zu eine Kugel oder ein großes Schrotkorn einge⸗ 
drungen war; das Geſchoß oll heute im Hoſpital aus dem Kopfe 
entfernt werden. Die Verletzung wird als nicht unbedingt lebens⸗ 

ad bezeichnet. Der Verdacht der Urheberſchaft richtete ſich, wie 
ie „Schleſ. Z.“ ſchreibt, ſofort auf Inſaſſen des Hauſes Bergmannſtr. 9. 
* Es war bekannt, daß Bäckermeiſter Victor, der Eigenthümer dieſes 
. Grundſtücks, im Beſitze von zwei Teſchings iſt und damit in der letz⸗ 
Fr: ten Zeit öfter nach Katzen und e geſchoſſen hat, was er ſelbſt 
auch bereits eingeräumt hat. Seine beiden Söhne haben ſich an 
55 dieſen Schießübungen betheiligt; der ältere ſteht nachweislich außer 
*. Verdacht, 1 den Schuß abgegeben zu haben; der jüngere, ein 
ei; etwa 14 Jahre alter Knabe behauptet, „zur Zeit des Vorfalls 
baden geweſen zu ſein.“ Ein Schloſſergeſelle, der während des 
Unglücksfalles gerade an dem Spielplatze vorbeiging, will die Deto⸗ 
* nation eines Schuſſes von dem Grundſtück des Bäckermeiſters her 
2 gehört und auch bemerkt haben, wie Jemand ſchnell den Kopf von 
eeeinem offenſtehenden Fenſter zurückzog. Die beiden Teſchings des 
* Bäckermeiſters nebſt zwei Schachteln Munition ſind polizeilich be⸗ 
* — worden; die Munition wird mit dem aus dem Kopfe 
5 des Kindes zu entfernenden Geſchoſſe verglichen werden. 


1 Ein ſenſationeller Prozeß. 
. f Straubing, 15. Juli. 
Ein Fall, welcher geeignet iſt, in den weiteſten en großes 
f Intereſſe zu erregen und einen kleinen Beitrag zur Jeſuitenfrage 
. u bieten, gelangte geſtern Vormittag vor dem Schwurgerichte bei 
Bir; em königlichen Landgericht Straubing zur Verhandlung. Ange⸗ 
Et: klagt find: Verbrechen Ebenhöch, Kaufmannswittwe in Berg, 


* wegen eines 
8 ſtrafbaren Eigennutzes nach $ 288 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 2) Johann 
Hartmann, Pfarrer von Kronungen, wegen Verbrechens 
der Theilnahme an einem Verbrechen des Meineides durch An⸗ 
3 fiftung und einem Vergehen der Theilnahme an einem Vergehen 
es ſtrafbaren Eigennutzes durch Hilfeleiſtung. Die Staatsbehörde 
iſt vertreten durch den erſten Staatsanwalt am Landgericht Strau⸗ 
bing, Bogner, als Vertheidiger fungirt Rechtspraktikant Harter. 
Die Angeklagte Ebenhöch iſt eine kleine, ärmlich gekleidete Frau; 
ſie weint unausgeſetzt und bricht oft in konvulſiviſches Schluchzen 
aus, ſo daß ihre Antworten auf die Fragen des Präſidenten oft 
ſehr ſchwer zu verſtehen find. Der angeklagte Pfarrer iſt von 
großer Statur; er gerirt ſich als vollſtändig unſchuldig. Die 
ache iſt nach der Anklage folgendermaßen gelegen: Babette 
Ebenhöch, geboren am 22. Juni 1825 zu Würzburg, verheirathete 
ſich dortſelbſt an einen Kaufmann und Spediteur, welcher Ehe ein 
Sohn entſproß. Nach dem Tode des Vaters trat der Sohn, Jo⸗ 
ann en in ein holländiſches Jeſuitenkloſter, demſelben ein 
aares Einſtandsvermögen von 36000 M. zubringend. Die Eben⸗ 
öch lernte in Würzburg den damals dort als Kaplan fungirenden 
tangeklagten kennen, verkehrte ab und zu mit demſelben und 
Be wie heute Hartmann angab, in ftet3 intakter Weiſe. Dur 
as Ableben einer Großmutter des Jeſuiten Johann Ebenhöch 
gelangte derſelbe zu einer 66 000 Mark betragenden Erbſchaft, 
welchen Betrag Mutter und Sohn ebenfalls dem beſagten Kloſter 
uzuwenden gedachten. Hiergegen proteſtirten energiſch zwei 
chwägerinnen der Angeklagten Ebenhöch, nämlich eine gen Herr: 
mann und eine Frau v., Siebold, welche auch den Prozeß in letzter 
Inſtanz gewannen. Dieſes Endurtheil lautete: Die Ebenhöch 
abe die 66 Mark herauszugeben ſowie /, der Prozeß⸗ 
often zu zahlen. Zur Evidenz wurde nun feſtgeſtellt, daß die 
Angeklagte ſowohl während der Dauer des beſagten Prozeſſes als 

Hi > — 5 nach Beendigung deſſelben bei ihrem ehemaligen Seelenleiter 
And Berather dem Pfarrer Hartmann ſowohl, wie auch bei den 
* Deren Ih Raths erholte, wie fie fich in der Klageſache zu vers 
halten habe. Hartmann ſowohl wie auch die Jeſuitenpatres waren 
sung beſtrebt, die 66000 Mark dem Kloſter zu erhalten. Nach 
N der Anklage hat nun die Ebenhöch, in der Abſicht, die Befriedigung 
ihrer Gläubiger zu vereiteln, Beſtandtheile ihres Vermögens, 
nämlich ihr gehörige Werthpapiere im Betrag von 33 257 M. durch 
Uebergabe an Pfarrer Hartmann und Gold- und Silberſachen im 
Aurngefähren Werth von 400 M. durch Uebergabe an Marie Jörg, 
Alrchivarstochter auf der Trausnitz bei Landshut, bei Seite geſchafft, 
ferner den ihr wegen Zwangsvollſtreckung auferlegten Offenbarungs⸗ 
eeid wiſſentlich falſch geſchworen. Pfarrer Johann Hartmann wird 
beeſchuldigt, die Babette Ebenhöch zur Begehung der Vergehen 


* 


ER „Gewiß nicht,“ antwortete ſie unbefangen — „im Gegen⸗ 
theil, ich bitte Sie darum.“ 
„Das iſt mir eine große Freude,“ entgegnete er warm. 
„Sie ſagten, daß Sie die Muſik lieben, ich thue es auch 
und habe ein hübſches Inſtrument, nur daß ich ſehr wenig 
Kunſtfertigkeit im Spiel beſitze. Vielleicht bietet ſich Ihnen 


damit eine Unterhaltung. Kommen Sie nur recht bald!“ 
. „Befehlen Sie, wann ich es ſoll.“ 
„ „Morgen,“ ſagte ſie, und er war mit dieſer Eile ganz 
itinverſtanden. 
9 „Und um welche Zeit iſt bei Ihnen Empfangsſtunde?“ 


ſagte Paul ſcherzend. 
Br: „Sie können kommen, wann Sie wollen. Um zehn Uhr 
Vormittag, wenn es Ihnen recht iſt,“ beſtinunte fie dann. 
Er nickte eifrig und ſie ſtanden nun dicht bei dem Hauſe. 
Sie reichte ihm unbefangen die Hand. 
„Gute Nacht, Herr Referendar!“ ſagte ſie ſchalkhaft. 
„Gute Nacht, Fräulein — Anmuth,“ entgegnete er ebenſo. 
Dann huſchte ſie ins Haus. 
Paul ging langſam zurück, in tiefe Gedanken verſunken, 
manchmal ſprach er leiſe Worte vor ſich hin, als ob er Verſe 
ſcaindrte. So kam er endlich vor dem Gaſthof an, wo Fräulein 
Malchen vor der Thür ſtand und eine liebenswürdige Anrede 
für ihn hatte. Er antwortete ihr aber nur flüchtig und ging 
an ihr vorüber die Treppe hinauf. 
2 Das Mädchen ſah ihm nach und die Laterne über der 
Thür beleuchtete mit ihrem Schein ein mißmuthiges Geſicht. 
1 Oben war der Geometer eben daran, ſich ins Bett zu 
8 legen, das Fenſter ſtand offen und das leiſe Wehen trug 
95 die balſamiſche Luft ins Zimmer. Auf der Diele lag der 
1. Mondreflex. 
5 Paul zog ſein Notizbuch hervor und ſchrieb auf dem 
Fenſterbrett in dem hellen Lichte eine Weile. Der Bärtige 
lag bereits im Bett und ſchaute mit weitgeöffneten Augen 
nach der Decke; Keiner ſprach ein Wort. Eine ganze Weile 
ing der Jüngere dann im Zimmer auf und ab, er hatte die 
tiefel ausgezogen, um den Andern nicht zu ſtören, dann 
ſetzte er ſich wieder auf das Fenſterbrett und ließ ſich vom 


erbrechens des Meineides und eines Vergehens des | ich 


ch deſſelben an die Geſellſchaft 


EIER DEN RT TOR a 
Ae, Wein 


aus einer kleinen Wunde niederrieſelnde Blut bekundete Ion: die 5 den Rath, die Werthpapiere und Alles, was ſie an Geld 
z 


efomme, ihm zu übergeben, und durch Uebernahme der Werth⸗ 
papiere wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben; ferner Babette Eben⸗ 
höch zu dem von derſelben begangenen Verbrechen des Meineides 
durch Ueberredung und Mißbrauch ſeines Anſehens als Geiſtlicher 
und der von ihm über ſie erlangten Gewalt oder durch andere 
Mittel beſtimmt und zur ie le dieſes Verbrechens durch Rath⸗ 
ese und Vorſchriften, wie ſie ſich vor und bei der Ableiſtung 
des Eides zu verhalten habe, wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. 
Eine Pfändung der Ebenhöch am 24. März blieb erfolglos, da 
dieſe behauptet, außer dem Mobiliar nichts zu beſitzen. Bei dem 
Offenbarungseid am 16. April erklärte ſie gleichfalls eidlich, daß 
ſie außer dem Mobiliar nichts mehr beſitze. Eine in der Wohnung 
der Ebenhöch vorgenommene Hausſuchung führte zunächſt zur 
Auffindung von drei Hundert⸗Marknoten und einer großen Anzahl 
von Briefen des Pfarrers Hartmann, durch deren Inhalt der 
Schuldbeweis jetzt erbracht werden ſoll. Babette Ebenhöch leugnete 


Anfangs und bezeichnete als den Schreiber der ſammt und ſonders] Most 


nicht unterzeichneten Briefe einen in England lebenden Pater Nix (!! 
Sie legte jedoch ſchließlich ein umfaſſendes Geſtändniß ab und ga 
in der Voxunterſuchung zu, daß fie 30000 M. dem Pfarrer Matte 
mann im Dezember und ein 3 70 mit Silberſachen an Maxie 
a zur Aufbewahrung übergeben. Auf die Frage, warum ihr 

farrer Hartmann gerathen, die Briefe zu verbrennen, joll ſie ge⸗ 
antwortet haben: „Weil wir wußten, daß wir geſtraft werden, 
wenn das Gericht dahinter kommt.“ Hartmann wollte zuerſt das 
Geld zu frommen und wohlthätigen Zwecken erhalten haben. Als 
man ihm aber in der Vorunterſuchung den Hauptinhalt ſeiner 
zahlreichen Briefe vorhielt, legte er unter Weinen ein vollſtändiges 
Geſtändniß ab. — Pfarrer Haxtmann mußte auch Kenntniß von 
dem dem Fräulein Jörg zur Aufbewahrung übergebenen Käſtchen 
mit Silberſachen haben, da er in einem Briefe an die Ebenhöch 
rieb: „Alles Zurückgethane auf der Burg laſſen.“ Ein zu 
Gerichtshänden gebrachter Brief des Pfarrers Hartmann vom 10. 
April 1890 enthält eine vollſtändige Anweiſung, wie ſich die Ebenhöch 
bei Ableiſtung des Offenbarungseides zu verhalten habe, er 
ſchreibt jede Antwort vor, welche ſie auf die an ſie gerichteten 
Fragen ertheilen ſoll. Er ſchrieb am 21. April 1890: „Die 
Hauptſache iſt die, daß Sie eidlich erklärten, Sie beſäßen an Hab 
und Gut nicht mehr, als der Gerichtsvollzieher aufgenommen.“ 
Hartmann kannte die Strafbarkeit ſeiner Handlung, deshalb ſchrieb 
er ſeine Briefe ohne Ortsangabe und Unterſchrift. Frau Ebenhöch 
hat ſich, wie die Anklage wiederholt hervorhebt, durch den Sirup 
des Pfarrers Hartmann, durch deſſen Ueberredung beſtimmen 
laſſen, den Meineid zu ſchwören. Aus den Briefen iſt auch zu 
entnehmen, daß noch eine dritte, aber unbekannte Perſönlichkeit 
im Spiele iſt. Die Ebenhöch hat offen zugeſtanden, daß ſie gegen⸗ 
über ihren drängenden Gläubigern das Vermögen ſich retten 
wollte, welches nach ihrem Tode nicht Verwandten, ſondern from⸗ 
men Zwecken zufallen ſollte. Erwähnenswerth iſt, daß Pfarrer 

artmann die Werthpapiere der Ebenhöch dem geiſtlichen Rath 
Zorn in Würzburg in einem Packete übergab, 5 welchem ſtand 
„Eigenthum des Pfarrers Joſef Hartmann. Iſt nach dem Tode 
Jeſu auszuhändigen.“ Pfarrer 
Hartmann wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt, Frau Ebenhöch freigeſprochen. 

(Münch. N. 


Handel und Verkehr. 


Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen. Dem 
ahresbericht der geſchäftsführenden Direktion des Vereins 


J 


1888 bis dahin 1890 entnehmen wir das Folgende: Außer der 
Verwaltung der Kirchheimer Eiſenbahn ſind in Folge der Ver⸗ 
ſtaatlichung fünf deutſche und vier öſterreichiſch-ungariſche Ver⸗ 
waltungen aus dem Verein geſchieden, ſo daß deſſen Mitglieder⸗ 
zahl nach Aufnahme des Herrn Herm. Bachſtein (Zentralverwal⸗ 
tung für Sekundärbahnen in Perlin) derzeit 75 beträgt. Es ſind 
dies 41 Deutſche mit 41 221 Kilometer und 197 Stimmen, 23 
öſterreichiſch⸗ungariſche mit 25 694 Kilometer und 113 Stimmen 
ſowie 11 holländiſche, belgiſche, ruznäniſche und . mit 
6425 Kilometer und 41 Stimmen. Hiernach beträgt die geſammte 
Betriebslänge des Vereinsgebiets 73343 Kilometer, d. h. das 
133fache der Bahnſtrecke Berlin⸗Frankfurt a. M. Außerdem find 
dem Verein noch ſechs normalſpurige Nebenbahnen mit einer 
Geſammtlänge von 101 Kilometer angeſchloſſen. Zu den weſent⸗ 
lichſten Schöpfungen des Vereins in den zwei letzten Jahren ge⸗ 


Mondlicht beſcheinen. So trieb er es wohl eine Stunde 
lang. Es war unterdeſſen ſpät und im Hauſe ganz ſtill ge⸗ 
worden. 

Im Begriff, ſich ſelbſt ins Bett zu legen, warf er einen 
Blick auf den Freund und bemerkte dabei in dem zunehmen⸗ 
den Licht, daß derſelbe immer noch wie vorhin mit großen 
Augen nach der Decke ſtarrte und dann einmal nach ihm her⸗ 
umblinzelte. 

Da ſetzte ſich Paul auf das Bett des Bärtigen, nahm 
die Hand, welche auf der Decke lag und hielt fie in der jei- 
nen feſt. 

„Hans“, ſagte er, „mein guter Hans, ich muß Dir 
etwas anvertrauen.“ 

„Kann mir ſchon denken, was es iſt. Wahrſcheinlich 
haſt Du Deine „Julie“ gefunden?“ 

„Ja, ja, ja!“ 

„Das wievielte Mal iſt es, daß Du dies denkſt?“ fragte 
der Andere trocken. 

„Nicht doch — Du thuſt mir Unrecht. Eine „Julie“, 
will ich ſagen ein Mädchen zu aufrichtiger Liebe, habe ich bis⸗ 
her noch nicht geſucht. Nun iſt ſie mir hier unerwartet ent⸗ 
gegengetreten, ich glaube es wenigſtens, ich fühle es an dem 

turm, der durch mein ganzes Weſen geht. Und wie unter 
den tobenden Frühlingsſtürmen die Eisdecke bricht und die 
Erde ihre Wiedergeburt feiert, ſo iſt auch in mir eine Um⸗ 
wälzung, eine Verjüngung vorgegangen oder eigentlich zum 
Abſchluß gelangt, was lange in mir gährte. Ich gebe die 
Staatskarridre auf und folge dem innern Drang, der mich zu 
dem Kultus der Muſen zieht.“ 

Der Geometer richtete ſich plötzlich im Bett in die Höhe 
und ſtarrte den Freund mit erſchrecktem Geſicht an. 

„Paul!“ ſagte er heftig. Dann nach einer kleinen Pauſe 
kam ein Lächeln in ſein treuherziges Geſicht und dem Freunde 
über die heiße Stirn ſtreichend, ſagte er: „Leg' Dich ſchlafen, 
mein Junge, ſolche „mondbeglänzte Zaubernacht“ hat für 
Leute Deines Schlages etwas Narkotiſirendes, morgen wirſt 
Du nicht mehr wiſſen, was Du eben geſprochen haſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen für die Zeit vom Anfang Juli D 
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7 
ört der Ausbau des Syſtems der 
efte und die Einbeziehung auch der ſchweizeriſchen, däniſchen, 
ſchwediſchen und norwegiſchen Verwaltungen in den Vereins⸗Reiſe⸗ 
Verkehr. Ueber den Anſchluß der len Naser Bahnen wird 


! noch verhandelt. Die neuen Ausſchüſſe des Vereins 
a 


zuſammenſtellbaren Rundreiſe⸗ 


Verlegun 
amerika. Die 


Fabre eröffnet werden. 
Umgegen find angeworben, um nach Amerika überzuſiedeln. 
5 


- = dieſe 
1 in ru 
fünf Gulden 4 15 


etwaige Erweiterung d 
durch Ankauf einer Denen N 2 


den Betrieb oder für den Verkauf des Etabliſſements maßgebenden 


* Petersburg, 17. Juli. Original⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der Reichsrath beſchloß die Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Cereſin auf 10 Rubel in Gold 
pro Bud. ; 

Ernte in Böhmen. Seit Montag herrſcht in Böhmen 
das prachtvollſte Erntewetter. Die Sonne ſpendet nun endlich 
rei 1 ihre wärmenden Strahlen und die Feldfrüchte können 
ihrer Reife entgegengehen. Roggen, der theilweiſe ſchon ge⸗ 
ſchnitten iſt, wird unter den günſtigſten Witterungsverhältniſſen 
eingefechſt werden können. Die Rübe dürfte ſich bei dem herr⸗ 
ſchenden wahren Treibhauswetter raſch entwickeln, und die über⸗ 


Vom Büchertiſch. 


Die erſte Nummer des neuen Quartals der bekannten Zeit⸗ 
ſchrift „Mode und Haus“ bringt wiederum eine überaus reiche 
Fülle von ſehr hübſchen Mode⸗Neuheiten. Reizende Koſtüme, zu 
denen der beiliegende Schnittmufterbogen die muſterhaften Schnitte 
enthält, für Kinder, junge und ältere Damen, ſowie eine reiche Anzahl 
von Handarbeiten befeſtigen den Ruf von „Mode und Haus.“ 
Haustheil, Kindergarten u. ſ. w. bieten, wie ſtets, viel des Inter⸗ 
eſſanten und Nützlichen. Die reich mit künſtleriſchen Illuſtratlonen 
verſehene „Belletriſtiſche Beilage“ bringt unter anderen ein vor⸗ 
treffliches Bild des Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, Novellen. 
Gedichte von allererſten Autoren, ſowie Aphorismen, Charaden, 
Rebuſſe ꝛc. Von den Extrabeilagen iſt 1800 eine Original-Kom⸗ 
poſition von „Mode und Haus“ von L. Schildbach hervorzuheben. 
Zu 1 Mark vierteljährlich, beziehungsweiſe zu 1 Mark 25 Pf. 
(letzterer Preis ſchließt die Lieferung der werthvollen kolorirten 
Modebilder ein) nehmen fun Poſtanſtalten (Poſtkatalo 
Nr. 3973 reſp. 3974) und Buchhandlungen zum neuen Duartal 
Abonnements auf „Mode und Haus“ entgegen. Probenummern 
koſtenfrei durch die Expedition von „Mode und Haus“, Berlin W., 
Lützowſtr. 40. x 

*Im Verlage von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin er- 
ſchien: „Das Amt des Vormundes, Pflegers, Waiſenraths in 
Preußen. Gemeinverſtändlich dargeftellt. Mit Anleitung Zur 
Aufſtellung von Vermögensverzeichniſſen (Inventarien) und Vor⸗ 
mundſchafts rechnungen. Von E. E hriſtiani, Amtsgerichtsraih 
in Oſterode a. H. Dritte, umgearbeitete Auflage. (Preis 1 Mk. 
50 Pf.) — Die vorliegende Schrift erſcheint zum dritten Male in 
mannigfach veränderter Geſtalt. Sie will ein Leitfaden ſein für 
alle diejenigen, welche, als Vormund oder ſonſtwie zum Mitwir⸗ 
kung bei einer Vormundſchaft oder Ae bcez berufen, über das, 
was ſie nunmehr zu thun und zu laſſen haben, n 
Belehrung ſuchen. Sich aus dem Geſetz ſelbſt zu unterrichten, 
kann dem Laien nicht wohl zugemuthet werden. Auch wer den 
ehrlichen Willen hat, aus der Vormundſchaftsordnung und den 
ſonſt auf das Vormundſchaftsweſen bezüglichen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen direkt ſich Raths zu erholen, wird doch das Geſetzblatt 
bald enttäuſcht zur Seite legen. Geſetze, deren Aufbau und Sprache 
den Juriſten befriedigen und die doch andererſeits auch von Laien 
3 Mühe verſtanden werden, gehören in das Gebiet der frommen 
Wünſche. Hier iſt es Sache der privaten Arbeit, in die Lücke zu 
treten und dem Inhalte der Geſetze eine mehr dem Eoracgebsande 
des gewöhnlichen Lebens und dem Gedankenkreiſe des einfachen 
Mannes angepaßte Darſtellung zu geben, welche geeignet iſt, jene 
dem allgemeinen Verſtändniß näher zu bringen. Dieſe Aufgabe 
hat der Verfaſſer in anerkennenswerther Weiſe gelöſt und ſei das 


praktiſche Buch daher beſtens empfohlen. 


F r 


den 
Mehranbau von Rübe ca. 10 


erlin, 15. Juli. 


Proz. 
großen Zucker⸗Campagne entgegengehen. 
"> 3 0 lbericht.] 


ng Niederſchläge der letzten 4 bis 5 Wochen werden nur in 
iederungen ſchädliche Spuren zurückgelaſſen haben. 


Da der 
beträgt, ſo dürften wir einer 


Die Beſſerung im 


Geſchäft machte in den letzten acht Tagen weitere Fortſchritte, und 


wenn auch 


die Umſätze keine größeren Dimenſionen annahmen, 


f kann doch eine geſteigerte Nachfrage und rege Kaufluſt kon⸗ 


tatirt werden. Lauſitzer 


zer Fabrikanten kauften mehrere hungert 
Zentner, während größere Quantitäten, zumeiſt 


Vorpommern, 


welche in der Provinz und hier lagerten, in andere Hände über⸗ 
gingen. Nach Süddeutſchland gingen mehrere hundert Zentner 


feiner hinterpommerſcher Wolle, und 


ca. 6-700 Zentner unge⸗ 


waſchene Wollen fanden nach der Lanſitz Abſatz. 


* Auswärtige Konkurſe. 


Kaufmann Julius Krojanker, 


Bromberg. — Kaufmann Hertz Krojanker, Bromberg. — Ziegelei⸗ 
beſitzer Karl Friedrich Heinitz, Helbersdorf. — Kaufmann Karl 
Bangatz, Doberau. — Kämmerer 2 ſt Bauer zu Einbeck. — 


Firma Bazar Strauß, Frankfurt a. M. — 
5 — zu in Hamburg. — Kauf⸗ 
Kalk. — 


rankfurt a. O. — Firma Louis 
mann Karl Emil Schulze, 


— Kaufmann Karl Raetz, 
Firma Ludwig Steinitz, 


Königshütte. — Kolonialwaarenhändler Chriſtian Abel, Krefeld. 


Kaufmann Johann Gottlieb Händel, Leipzig. — 
2 Götz, Obornik. — Kaufmann J. Czarninski, Mensguth. — M 


Kaufmann Ra⸗ 


eißgerber Hermann Kramer und Ludwig Möhring, Oſterwieck. 
Kaufmann Johann Bächle, Radolfzell. — Kaufmann Otto Que⸗ 
duan, Eydtkuhnen. — Glaſermeiſter Richard Falck, Stettin. — 
Firma Matthias Sautter, Aulendorf. — Kaufmann Jacob Mai⸗ 


rowitz, Wurzen. 


Belgrad, 15. Juli. Die Tabak⸗Regie vereinnahmte im 
Monat Juni 1890 560 735,25 Fres. gegen Juni 1889 285 240,50 


Frances. 


Aus dem Salzverkaufe wurden im Juni 1890 312 376,93 Fres. 


erlöſt. 


Wei er Juli 
e e e 8 

en per Juli 
e Sptbr.⸗Oktbr.. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not... 
do. 70er loko 37 80 37 : 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 17. Juli. Schlufi⸗Courſe. 


Not. v. 18. 
218 50 1217 — 
179 75 179 75 
165 25 164 50 
147 50 147 50 


7 30 


RE 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 36 50 36 20 


do. 70er 


do. Söber loko. 


Not. v. i6, 


idirte 49 Anl. 106 80 106 8 
Konſol a a 0 


45 fanbbrf. 102 — 101 90 
Bo ai fandbr. 98 10 
Roi. Renkenbriefe 102 901103 — 
Seſtr. Banknoten 175 551175 10 


Banknoten 237 501237 40 


Ru 
Ruff 410 BdkrPfobr100 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A100 — 99 90 


MainzLudwighfdto119 500119 60 

5 Mlaw dto 63 75 64 25 
91 tenifche Rente 94 10) 94 25 

üſſagkonſAnl1880 96 40 96 40 
dto. zw. Orient. Anl. 74 40 74 30 
do. Präm.⸗Anl1866159 —157 90 
Rum. 69 Anl. 1880 102 —.102 10 
Türk. 16 konſ. Anl. 17 — 18 25 
Poſ. Spritfabr. B. A 96 — 93 2 
Gruſon Werke 145 751148 75 
Schwarzkopf 212 — 10 
Dortm. St. Pr. L. A. 92 40 92 75 


Nachbörſe: 
Kommandit 219 90. 


7 ug.⸗Septbr 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 


tr 
Se Silberrente 78 25 78 Lomb 


86 50 86 30 


Not. v. 16 
Poln. 53 Pfundbr. 69 60 69 50 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — 
Ungar. 48 Goldrente 89 25 
Ungar. 59 Papierr. 87 50 
De Kred.⸗Akt. 2165 751166 10 
Oeſt. fr. Staatsb. 3100 10 104 40 


ombarden 2 60 75 
Fondsſtimmung 
ſchwach 


Inowrazl. Steinſalz 44 50 44 25 
mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A229 10 229 — 
Eibet albahn „ „102 251102 80 
Galtzier „ „88 10] 88 25 
Schweizer Ctr., „146 8 1147 25 
Berl. Fe 0 — 165 50 
Deutſche B. Akt. 167 501168 25 
DiskontoKommand.219 80 221 10 
Königs⸗u. Laurah. 145 90146 75 
Bochumer Gußſtahl164 — 166 — 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 = 74 — 


Staatsbahn 104 10, Kredit 165 90, Diskonto⸗ 


Marktberichte. 

Breslau, 17. Juli, 9½ Uhr Vorm. [Privat-Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchmwch, die 
Stimmung im Allgemeinen ziemlich feſt. 

Weizen nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 
weißer 17,20—18,70— 20,10 Mark, gelber 17,10 18,60 —20,00 
M. — Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 
100 Kilogr. netto 17,20—17,80— 18,20 M. — Gerſte ſchwacher Um⸗ 
ſatz per 100 Kilgr. 13.00 —14,00—14.50 Mk. weiße 14,50—15,50 M. 
— Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 17,00 17,30 
bis 17,80 Mark., feinſter über Notiz bez. — Mais in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00—13,50 Mk.— Erbſen ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 —15,50—17,00 Mk., Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00—18,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 
Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in matter Stimmung. 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17.00 — 17,50 M. — Rapskuchen mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25 —12,75 Mk., fremde 
11.80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 —14,50 

ark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17.90 — 19,00 — 22,0 M. — Mehl ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 bis 28,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,00 bis 27,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9,00 — 9,40 Mk. 

Stettin, 16. Juli. (An der Börſe.) Wetter: Schön. Tem⸗ 
peratur + 20 Grad Reaum., Barom. 28,3. Wind: NO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 195 bis 202 M., 
per Juli 202,5 M. nom., per September⸗Oktober 175,75—176 M. 
bez., per Oktober⸗November 174,25 M. Br. u. Gd., per November⸗ 
Dezember 173 M. Gd. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo 
loko 162—165 M., per Juli 165 M. nom., per September⸗Oktober 
145— 145,5 M. bez. Br. u. Gd., per Dftober-November 143,5 M 
Br. u. Gd., per November⸗Dezember 141 M. bez., per April⸗Mai 
141 M. bez. — Hafer ruhig, per 1000 Kilo loko 160-167 M. — 
Winterrübſen flau,, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 
trockener nach Qualität 227—234 M., feuchter 200 —225 M. — 
Winterraps flau, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 
trockener nach Qualität 232—240 M, feuchter 205—230 M. — 
Rüböl flau, per 100 Kilo loto ohne Faß bei Kleinigkeiten 63 M. 


Br., per Juli 62 Mk. Br., per September⸗Oktober 55 M. Br. — 
Spiritus behauptet, ohne Handel, per 10 000 Liter⸗Prozent loko 


ohne Faß 70er 36,5 M. bez., 50er 56,4 M. nom., per Juli⸗Auguſt 
70er 35,4 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 35,4 M. nom., 
per September⸗Oktober 76er 35 M. nom. — Angemeldet: 2000 
Zentner Weizen. — 5 Weizen 202,5 M., Roggen 
165 M., Spiritus 70er 35,4 M. 

Landmarkt: Weizen 198—204 M., Roggen 170—174 M,. Hafer 
170—175 M., Rübſen 230—236 M., Heu 2,25—2,75 M., Stroh 38 


bis 40 M., Kartoffeln 44—50 M. (Ditieesätg,) 


DBermifdtes 

Heiteres aus der Berliner Militär⸗Schwimmanſtalt, 
„Abtheilung abgeſchwommen,“ meldete ein Gefreiter dem in der 
Militär⸗Schwimmſchule die Aufſicht führenden Sergeanten. „Bon, 
rücken Sie mit Ihre Blaſe ab! — oder nein, warten Sie! Erſt 
will ich mir noch ad oculos überzeugen, ob die janze Geſellſchaft 
ooch mit's naſſe Aliment in Berührung jekommen iſt. — Mützen 
ab!“ kommandirte hierauf der Geſtrenge, ſchritt auf die Abtheilun 
zu, zog ſeinen rechten Handſchuh aus und befühlte der Reihe na 
die Köpfe des etwa 20 Mann ſtarken zn Plötzlich hielt der 
Gewaltige mit ſeiner Kopfviſite an. „Ei ſieh' da, Ida, eenen Anti⸗ 


Neptuniſten hätten wir ja. Menſch, Herr, Einjähriger! Sie Talmi⸗ 


Philoſoph, Ihr Kopp iſt ja der reene perſonifizirte Fettfleck, aber 
wenn Sie ſich Ihren Deetz boch mit'n janzen Pomadenvorrath von 
Treu und Nugliſch inſalben, mir ſchmieren Sie damit doch nich 
an. Kampiren Sie mir, Herr, — Tomaſchek, Polak, hat ſich 
Einjähriger gebadet?“ — Antworte, Kerl! — Du biſt ja 
allwiſſend!“ — „Nein, Herre Scharſchant, hat ſich Einjähriger 
nicht geſchwimmt, ſonder hat ſich gemacht Kopf ſeiniges naß in 
Fußbecken meiniges.“ Ein Gelächter der ganzen Abtheilung folgte 
dieſer Offenbarung. „Marſch, ausjezogen, und dann rann an die 


Angel, Sie Drückeberger!“ befahl der Sergeant. Doch als der Ein⸗ 
jährige dann, ſtatt zu einem Schwimmlehrer an die Angel Eh gehen, 
den oberſten Thurm erfletterte und rief: „Adieu, Herr Sergeant, 
Feigheit laſſe ich mir nicht vorwerfen!“ erfaßte dieſen eine große 
Angſt. Er eilte dem erregten Marsſohn nach, ehe er ihn aber am 
Sprunge verhindern konnte, ſchoß dieſer kopfüber ins Waſſer. Den 
haſt Du janz ſolo auf m Jewiſſen,“ meinte ein anderer Unteroffizier, 
und als der Freiwillige nicht wieder zum Vorſchein kam, entledigte 
ſich der Sergeant ſeines Seitengewehrs und Rockes, um einen Ret⸗ 
tungsverſuch zu unternehmen. Schon ſtieg er die zum Schwimm⸗ 
baſſin führende Leiter hinab, da tauchte der Kopf des vermeintlich 
Ertrunkenen auf. Waflertretend ließ ſich dieſer im Tone des Ser⸗ 
geanten vernehmen: „Aber ich bitt Ihnen, bemühen ſich Ihnen 
wejen meine Wenigkeit nich.“ Es waren die eigenen, ſo oft ge⸗ 
brauchten Worte des Geſtrengen, die »von den anderen Soldaten 
mit einer Lachſalve begrüßt wurden. Verblüfft blickte der Herr 
Sergeant auf den Sprecher und meinte, ſeinen Aerger unter⸗ 
drückend: „Kind, über Ihnen aber boch! — Warum ſind Sie denn 
nich jleich ins Waſſer jejangen?“ „Weil mir heute nicht ſo ganz 
extra zu Muthe war,“ lachte der Schwimmer. Fünf Minuten 
ſpäter marſchirte der mit affenartiger Geſchwindigkeit in ſeine 
„Drillichkluft“ geſchlüpfte Freiwillige mit der Abtheilung nach der 
Kaſerne zurück. 5 eh 

7 Beißende Weiber haben dieſer Tage die ruſſiſche Stadt 
Nowotſcherkask in Aufregung verſetzt. Ein Zigeuner bat das 
Haupt der Bande, die ihm untreu gewordene Gattin zu belehren. 
Es wurde beſchloſſen, das junge Weib durchzupeitſchen. Als man 
damit beginnen wollte, riſſen die Frauen, deren es zweimal ſoviel 
als Männer waren, die Verurtheilte fort. Es entſtand nun ein 
förmliches Gefecht. Die Männer hieben mit Stöcken; die Weiber 
biſſen ihre Gegner. Ganze Stücke Fleiſch wurden den Männern 
ausgebiſſen; das Blut floß in Strömen. Erſt herbeieilende Poli⸗ 
iſten konnten nach harter Mühe die Kämpfenden trennen. Zwei 
f we ſind ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezwei⸗ 
elt wird. 

* Die ee ee in Frank⸗ 
reich wird demnächſt einer ſtrongeren geſetzlichen Kontrole unter⸗ 
liegen als bisher. Ein vor wenigen Tagen vor die Kammer ge⸗ 


. | brachter Regierungsentwurf beſtimmt kurzweg, daß Niemand in 


Frankreich zur Ausübung der ärztlichen Praxis zugelaſſen wird, 
der nicht im Beſitze eines regelrechten, von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ausgeſtellten Doktordiploms iſt. Im Auslande promo⸗ 
virte Aerzte müſſen das franzöſiſche Doktordiplom beſitzen, wenn 
ſie zur Ausübung der ärztlichen Praxis in Frankreich zugelaſſen 
werden wollen. Ausländiſche Medtzinſtndireude, welche in Frank⸗ 
reich promoviren wollen, müſſen denſelben Anforderungen an 
Schulbildung und Abſolvirung von Prüfungen genügen wie die 
franzöſiſchen Studenten. Die im Auslande erworbenen Diplome 
und Certifikate niederen Grades können von zuſtändiger Stelle 
den in Frankreich vorgeſchriebenen Diplomen, welche zur Zulaſ⸗ 
ſung zu höheren mediziniſchen Unterrichtsanſtalten berechti en, 
feichgeitellt werden. Die ungeſetzmäßige Ausübung der ärztlichen 
Bears wird hinfort mit 1000 bis 2000 Francs Geldbuße bezw. 
mit Gefängniß von ſechs Monaten bis zu einem Jahre beſtraft. 
Auch die Führung des im Auslande erworbenen mediziniſchen 
Doktortitels iſt ſtrafbar, wenn nicht die von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetze ad hoc vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt ſind. Aus den 
Anlagen des bezüglichen Entwurfes iſt noch zu entnehmen, daß 
die Anzahl der gegenwärtig in Frankreich Medizin ſtudirenden 
Ausländer 922 beträgt, davon ſind 822 an der Pariſer, der Reſt 
an den Provinzialfakultäten inſkribirt. 


Briefkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

B. B. Nach 8 9 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 betreffend 

die Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Er⸗ 
hebung der Kommunalſteuern darf derjenige Theil Ihres Ein⸗ 
kommens, welchen Sie aus dem außerhalb Ihres Gemeindebezirks 
belegenen Grundeigenthum beziehen, an Ihrem Wohnort nicht zur 
Beſteuerung herangezogen werden. Wir können Ihnen alſo nur 
rathen, gegen die erfolgte Zurückweiſung Ihrer Beſchwerde zu 
reklamiren. 
Alter Abonnent in Poſen. Zur Beantwortung Ihrer An⸗ 
frage würde eine ſehr zeitraubende Durchſicht der älteren Jahr⸗ 
gänge unſerer Zeitung nothwendig ſein. Dazu ſcheint uns die 
Sache doch nicht wichtig genug. ö 


Amtliche Anzeigen. 


—Es wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß der Stadtſekretair 
von Geissler hierſelbſt durch 
Erlaß des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Poſen vom 5. 
Juni d. J. zum dauernden Stell⸗ 
vertreter“ des Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Poſen 
Stadt widerruflich ernannt und 
in ſein Amt eingeführt worden iſt. 
Poſen, den 14. Juli 1890. 
Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 


Bei der unter Nr. 52 des von 
dem vormaligen Königlichen 
Kreisgericht zu Schrimm geführ⸗ 
ten Firmenregiſters eingetragenen 
Firma P. Braſch zu Moſchin 
welche Stadt ſeit dem 1. Okto⸗ 
ber 1879 zum Bezirke des unter⸗ 
eichneten Gerichts gehört), iſt zu⸗ 
olge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 110²⁸ 
Die Firma iſt erloſchen. 
oſen, den 15. Juli 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Smangsverfeigerung. 
Freitag, den 18, Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 110 
diverſe Möbel 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


e 
Gerichtsvollzieher. 


— 


PR 2 . ul 


3 hierſelbſt zu zeitgemäß 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 11011 
1. Nr. 257. 5 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 
Kaufmann Gustav Baum 
zu Graetz. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Graetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
d. Baum. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15 Juli 1890 
am ſelben Tage. 

Grätz, den 15. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


A Verkäufe = Verpachtungen R 


eee eee 
Deutſche Merinos⸗Lanmm⸗ 
oll-Stammichäferei 


10580 Steenkendorf, 

4 Kilometer von Station Berg⸗ 
friede, Oſtpreußen. 

Die diesjährige Auction über 

circa 80 Stück ſprungfähige 

1½% jährige Böcke findet am 

Donnerſtag den 31. Juli, 
Mittags 12 Uhr, 

0 einge⸗ 

ſchätzten Preiſen ſtat . 

Steenkendorf im Juli 1890. 
von Heimendahl. 


Ernst Bekardt 


Civil - Ingenieur, Dort- 
mund. Specialgeschäft: 


55 Schornstein 


Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


Hambouile-Stummbeerde 
Sullnowo. 


Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei⸗Direk⸗ 


tor von Neebow.Stralſund. sn ige 
Nabe e Kane &herrfeife a J, V. 
Wat don deln S Spıven. Aelhte Glpaktin⸗Schmeft.⸗ 


Der XV. Bockvexkauf beginnt 


Fttitag, den J. Auguſt tr., 
Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mk. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. b 10853 
Die Heerde, vielfach prämiirt, 
erhielt auf den Ausſtellungen 
in Graudenz 1879 und 1885 
den erſten Staatspreis. 


riefabrik von C. D. Wunder⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt 1882. 

Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung eines ſchönen ſammt⸗ 
artigen weißen Teints; vorzüg⸗ 
lich zur e von Haut⸗ 


ſchärfen, Hautausſchlägen, Jucken 
der Haut, Flechten, Reinigung des 
Kopfes und zur Stärkung des 
Haar⸗Wachsthums. 13890 

Zu haben bei Herrn J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13, Droguiſt J. Bar- 
cikowski, Neueſtraße. 


Schönheit ist eine Zierde, 
Nan verlange nur immer Prehn! 


andmandelkleie. 


—³ꝗW]é——— 

Mitesser, Finnen, Pickeln, Hitz- 
blättchen, Schuppen, Röthe der 
Haut, Bartflecht. u. K. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. 


Büchse à 60 Pf. u. 1 Mk. bei 
Adolf Asch Söhne, R. Barci- 
kowski, J. Schmalz, M. Pursch, 
Paul Wolff, Ap. R. Mottek, 
F. G. Fraas Nachf., Jasifski & 
Olyfiski. In Schmiegel bei 
C. E. Nitzsche, in Lissa bei 
Oscar Haendschke, in Frau- 
stadt bei Richard Jalowski. 

ellungen an 


tee 


ei Gneſen. 


eee eee 
Orig. Schwediſcher 
Winter⸗Raps, Rüben, 
und Auch, 
I. Abs., zu verkaufen. Gütige 


Dom. Dzialin 
110²⁰ 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groftherzogthums 
oſen am 15. Juli 1890. 0 

Aktiva: Metallbeſtand M. 602 813. Reichskaſſenſcheine M. 1430. 
Noten anderer Banken M. 18 200. Wechſel M. 4172 034. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1 323 600. Sonſtige Aktiva M. 346 253. 

Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1729 800. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 271572. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 557 166. Sonſtige Paſſiva M. 8 672. Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 502 736. RR: 


Nüben & Winterbedarf. 


den 


wurde, empfehlen wir pro % Kilo mit M. 1.50. Die Kultur i 
die gleiche, wie bei der Waſſerrübe, doch r 
größer und hält ſie bis zu 10 Grad Kälte, ohne zu leiden, a 
Ausſaat von jetzt bis Anfang Auguſt. Wir ſind die erſte und älteſte 
Firma, die ſich mit Einführung dieſer ausgezeichneten Rübe befaßt 
und iſt keine andere im Stande zu ſolch' billigen Preiſen zu 
liefern. Berger & Co., Kötzschenbroda- Dresden: 


ichung 22. Juli bis 
Preuss. Lotterie . baer. 63000Gewinne. 
im it Bedingung der Rückgabe nad | 
Originalloose Ziehung resp. 06h Gewinn-Empf, 1 740 Mk. 
f f N „ 0 ü 
Antheile 21 Nik. 1 3 M. Liste 50 Pf, 


wer Bank- u. Lotterie-Geschäft 
versendet , Goldberg, Berun. Spandauersir. 2 a. 


alle hierzu eiforderli Materialien, 
Machine Kiefern u mäßigen reifen 
Paul Fürstenau-Pogen, 


- Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
tigungen alter Dächer und 0 t neee 


8 engliſchen 
Rieſenfutterrüben (Rieſenſtoppelrüben), welche ſich 

ſeit 10 Men bewährt haben und deren Anbau von allen land? 

wirthſchaftlichen Autoritäten und Zeitſchriften dringend empfohlen 


iſt ihr Ertrag 3 Mak 
f ; 5 us. 7 


Nr. 


I. Bei der am 1. Juli d. tatt 
Stamm⸗Aktien der Ge 
ſind gezogen worden: 


1774 Stück à 100 Thlr. (300 M. 
(abzuliefern mit Talon und Zinsſcheinen⸗ Rehe * Nr. 9 und 10). 


83 35 22 43 
156 157 


3 9888 
10366 10431 


9723 
10173 10280 10318 
10683 10830 


10593 10618 10664 
10905 10949 10950 10966 10976 
11168 11175 11195 11215 11280 
11482 11501 11529 11541 11551 
11575 11596 11618 11685 11706 
11747 11760 11761 11773 11779 
11828 11851 11853 11908 11941 
12129 12152 12177 12199 12201 
12377 12396 12426 12428 12556 
12633 12673 12674 12682 12736 
12865 12897 12917 12920 12941 
13075 13137 13140 13146 13170 
13420 13438 13459 13467 13478 
13589 13598 13613 13617 13695 
13806 13817 13877 13898 13955 
14004 14020 14036 14056 14074 
14239 14241 14242 14249 14271 
14472 14487 14489 14568 14628 
14880 14887 14920 14939 14955 
15124 15158 15161 15183 15192 
15349 15387 15390 15437 15448 
15527 15550 15600 15626 15664 
15837 15844 15953 15962 15993 
16065 16073 16106 16128 16198 
16290 16304 16322 16323 16343 
16724 1 16726 


3 17912 17957 
2 18180 18197 
18429 18438 
18640 18641 
18775 18789 18839 
19009 19016 19056 
19438 19473 19476 
19604 19627 19637 
19728 19741 19825 
19994 20016 20026 
20119 20131 20136 20162 20179 
20316 20331 20419 20522 20544 
20660 20662 20708 20722 20768 
20903 20911 20912 21043 21057 
21168 21201 21210 21213 21284 
21630 21698 21706 21713 21724 
21816 21843 21856 21866 21877 
31920 21932 21980 21993 21997 
22104 22151 22154 22183 22204 
22348 22349 22399 22438 22481 
22782 22809 22813 22859 22882 
22979 22985 23020 23021 23093 
23249 23%68 23299 23302 23311 
23415 23474 23525 23527 23563 
23714 23763 23794 23809 23821 
23975 24032 24054 24068 24077 
24172 24187 24243 24275 24302 
24463 24470 24484 24487 24501 
24610 24662 24666 24672 24680 
24783 24791 24844 24864 24869 
24948 24975 24980 25082 25134 
25367 25376 25496 25510 25574 
25741 25778 25835 25838 25854 
25910 25911 25938 25955 25990 
26101 26134 26180 26210 26266 
26401 26406 26423 26430 26560 
26678 26709 26769 26770 26786 
26850 26911 26924 26943 26944 
26969 26990 26991 26996 26997 
27064 27119 27137 27303 27321 
27374 27386 27457 27477 27489 
27573 27630 27631 27641 27661 
27751 27812 27896 27921 27957 
28140 28153 28184 28186 28321 
28365 28373 28409 28419 28424 
88795 28840 28841 28848 28 
29016 29065 29081 29111*29230 
29425 29429 29451 29454 29547 
29669 29697 29730 29740 29772 


29995 30004 
30106 30116 30118 30148 30160 


18762 18768 
18981 18991 
19308 19394 
19597 19599 
19690 19700 
19949 19958 


efundenen Auslooſung der 
ener Eiſenbahn⸗ Geke 


30249 30260 30292 30397 30430 30486 30500 


30642 30647 30658 30715 30730 
30848 30923 30927 30956 30986 


31287 31303 31304 31328 31410 31415 31420 31433 31453 : 
31465 31489 31492 31507 31004 31609 31639 31643 31603 DER” Neuheiten ma 
e 
31926 31939 31952 31955 ; 199 
32082 32111 32172 32187 32192 32233 32302 32321 32325 Vriefpapieren mit weißen, aeprägtem Nonogramn. 
32345 32348 32357 32359 32388 32393 32448 32480 32554| 1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Billetpoid 
32563 32568 32592 32615 32640 32651 32761 32790 32804 und m ouverts mit beliebigem Mono⸗ 
134 135 38820 32833 32841 32853 32905 32913 32914 32925 32064 — 
235 241 32988 33079 33095 33099 33118 33136 33150 33159 33185 1 Gaffette, en 6 50 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
426 (133 33209 33220 33239 33280 33348 33378 33401 33405 33435 und 50 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
712 761 39484 33491 33509 33556 33562 33574 33580 33888 32580 1,80 Merk. 
1012 1025 33623 33729 33836 33841 33881 33884 33886 33933 33981 1 e enth. 2⁵ Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
1191 12²6 33983 33988 33989 34017 34035 34043 34051 34052 34059 . und 25 Couverts mit Mono⸗ 
1060 160 3412434408 31250 34279 31284 31337 31350 34351 34367 1,35 Me, 
2020 2029 3439834404 34406 34465 34482 34491 34503 34510 345 1 Kaß eite, te euch 50 Briefbogen (eines Elfenbein 
2811 91 32569 34578 34603 34673 34714 34719 34778 34780 34783 e und 50 Couberts mit Mons 
zn | Beam uneın Ui um um a 
5 € € > g 351 2 
a 35218 35237 35038 35210 35200 500 5000 5 10 Sofbuchdruderei W. Decker & Co. ih. Aueh, 
57 35: 5 35636 35659 35660 35673. 35713 SEN. 
, 35757 35768 35769 35792 85798 3 . nn 
,, 35938 35944 35960 35965 35969 Bier Maſchiniſten 
5 : € 3639: 41 5 8 5 
48 18% 36463 36176 36536 96571 30508 30014 36623. 30631 20018 Mieths- Gesuche. PA cine: „Dampf-Dreihmelhine im 
5212 5290 36661 36664 36668 36810 36815 36864 36865 36868 36927 oe A 
542 555 39994 37017 37028 37035 37084 37122 37141 37150 37154 Fischerei 46 
5713 551, 27160 37172 37323 37347 37435 3748 37460. 37526 37564 Dampfdreſchmaſchinenbeſitzer. 
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